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Katholische Glaubensunterweisung 1M 18./ Jahrhundert

Vorbemerkung
Eıne generalisıerende Rede VO  5 der katholischen Glaubensunterweisung 1m 15 und
19 Jahrhundert 1St nıcht unproblematisch. Dıie diesen Zeıtraum eingrenzenden Jahre FA010
und 900 markieren keine epochalen Einschnitte 1n der Geschichte der katholischen Religi-
onspädagogık. Eıne generalısıerende Rede StOST fer ner aut das Problem der Vieltalt und der
Diftferenzen SOWI1e der Ungleichzeitigkeiten regionaler Entwicklungen und transreg10Na-
1€I' Dynamıiken, die ‚War regional übergreitende Muster erkennen lassen, aber zugleich die
Reichweite solcher typisıerenden Beschreibungen begrenzen. Fın weıteres Problem erg1bt
sıch ALLS der Quellenlage. Es handelt sıch 1n der Mehrzahl normatıve Texte, VOoO  5 denen
nıcht ohne weıteres aut die Empirıe der Glaubensunterweisung geschlossen werden annn
Im Bewusstselin dieser renzen zeichnet der tfolgende Beıtrag Grundlinien der Entwicklung
der katholischen Glaubensunterweisung 1n den W el 1n den Blick nehmenden Jahrhun-
derten nach und eriınnert markante Stationen des Umbruchs und der Neuorientierung.

Christenlehre als Kirchenkatechese
W1@e bereıts 1m Jahrhundert Wl auch 1m 15 Jahrhundert zunachst die als Kirchenkate-
chese organısıerte Christenlehre die Grundftorm einer tormellen und institutionalisıerten
katholischen Glaubensunterweisung!.

Dıie Institutionalisıierung der Glaubensunterweisung der Kinder 1n der orm eiıner 1n
den Pfarreien angesiedelten SOM11- und feiertäglichen Christenlehre zählte den VO Kon-
1 | VOoO  5 TIrıent (1545—1563) beschlossenen und gesamtkirchlich verpflichtenden Retformen.

Veol Kugen PAUL, Geschichte der chrıistlichen Erziehung, Bd Barock und Aufklärung, Freıi-
burg 1995; DERS., Relig1ös-kırchliche Sozialısation und Erziehung 1 Kındheit und Jugend,
1n Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte, Von der Glaubensspaltung bis Z.UF Säiku-
larısatıon, hrsg. Walter BRANDMÜUÜLLER.,, ST Otulien 1993, 55/-—612; arl SCHREMS, Dhie Metho-
de katholischer Gemeijnndekatechese 11771 deutschen Sprachgebiet VOo bıs ZU. 158 Jahrhundert.
Hıstorisch-kritisch dargelegt. Aus dem Nachla{fß hrsg. Wolfgang NASTAINCZYK (Regensburger
Stuchen Z.UF Theologıie 21)) Frankturt a. M 1979; Walter (LROCE, Die Katechetik zwıischen dem Irı-
dentinum und der Stuchenretorm 11771 Jahre 1774, ın: Pastoraltheologie. Fın entscheidender el der
JjJosephinıschen Stuchenretorm. Fın Beıitrag ZUFr Geschichte der Praktischen Theologıe, hrsg. Fer-
Ainand KLOSTERMANN Josef MÜLLER, When 1979, Ferner: Konrad BAUMGARTNER, Die
Seelsorge 11771 Bıstum Passau zwıschen barocker Tradıtion, Aufklärung und Restauration (Münche-
1Er theologische Studchen. Hıstorische Abteilung 19)) ST Otulien 197/5; arl SCHREMS, Dhie rel1ig1Öse
Volks- und Jugendunterweıisung 1 der 107ese Regensburg VOo Ausgange des JTahrhunderts bıs
nde des Jahrhunderts. Fın Beıitrag ZUFr Geschichte der Katechese. Hıstorisch-kritisch dargelegt,
München 197209 Veol auch: Hans MENDL, Katholischer Religionsunterricht eın Längsschnitt, ın:
Geschichte des evangelıschen Relig1onsunterrichts 1 Deutschland. Fın Studienbuch, hrsg. Raıiner
[ ACHMANN Bernd SCHRÖDER, Neukirchen-Vluyn 2007, 331—2364
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Katholische Glaubensunterweisung im 18. / 19. Jahrhundert

1. Vorbemerkung

Eine generalisierende Rede von der katholischen Glaubensunterweisung im 18. und 
19. Jahrhundert ist nicht unproblematisch. Die diesen Zeitraum eingrenzenden Jahre 1700 
und 1900 markieren keine epochalen Einschnitte in der Geschichte der katholischen Religi-
onspädagogik. Eine generalisierende Rede stößt ferner auf das Problem der Vielfalt und der 
Differenzen sowie der Ungleichzeitigkeiten regionaler Entwicklungen und transregiona-
ler Dynamiken, die zwar regional übergreifende Muster erkennen lassen, aber zugleich die 
Reichweite solcher typisierenden Beschreibungen begrenzen. Ein weiteres Problem ergibt 
sich aus der Quellenlage. Es handelt sich in der Mehrzahl um normative Texte, von denen 
nicht ohne weiteres auf die Empirie der Glaubensunterweisung geschlossen werden kann. 
Im Bewusstsein dieser Grenzen zeichnet der folgende Beitrag Grundlinien der Entwicklung 
der katholischen Glaubensunterweisung in den zwei in den Blick zu nehmenden Jahrhun-
derten nach und erinnert an markante Stationen des Umbruchs und der Neuorientierung.

2. Christenlehre als Kirchenkatechese

Wie bereits im 17. Jahrhundert war auch im 18. Jahrhundert zunächst die als Kirchenkate-
chese organisierte Christenlehre die Grundform einer formellen und institutionalisierten 
katholischen Glaubensunterweisung1.

Die Institutionalisierung der Glaubensunterweisung der Kinder in der Form einer in 
den Pfarreien angesiedelten sonn- und feiertäglichen Christenlehre zählte zu den vom Kon-
zil von Trient (1545–1563) beschlossenen und gesamtkirchlich verpflichtenden Reformen. 

1 Vgl. Eugen Paul, Geschichte der christlichen Erziehung, Bd. 2: Barock und Aufklärung, Frei-
burg i. Br. 1995; Ders., Religiös-kirchliche Sozialisation und Erziehung in Kindheit und Jugend, 
in: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, Bd. 2: Von der Glaubensspaltung bis zur Säku-
larisation, hrsg. v. Walter Brandmüller., St. Ottilien 1993, 557–612; Karl Schrems, Die Metho-
de katholischer Gemeindekatechese im deutschen Sprachgebiet vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. 
Historisch-kritisch dargelegt. Aus dem Nachlaß hrsg. v. Wolfgang Nastainczyk (Regensburger 
Studien zur Theologie 21), Frankfurt a. M. 1979; Walter Croce, Die Katechetik zwischen dem Tri-
dentinum und der Studienreform im Jahre 1774, in: Pastoraltheologie. Ein entscheidender Teil der 
josephinischen Studienreform. Ein Beitrag zur Geschichte der Praktischen Theologie, hrsg. v. Fer-
dinand Klostermann u. Josef Müller, Wien 1979, 43–130. – Ferner: Konrad Baumgartner, Die 
Seelsorge im Bistum Passau zwischen barocker Tradition, Aufklärung und Restauration (Münche-
ner theologische Studien. Historische Abteilung 19), St. Ottilien 1975; Karl Schrems, Die religiöse 
Volks- und Jugendunterweisung in der Diözese Regensburg vom Ausgange des 15. Jahrhunderts bis 
Ende des 18. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Geschichte der Katechese. Historisch-kritisch dargelegt, 
München 1929. – Vgl. auch: Hans Mendl, Katholischer Religionsunterricht – ein Längsschnitt, in: 
Geschichte des evangelischen Religionsunterrichts in Deutschland. Ein Studienbuch, hrsg. v. Rainer 
Lachmann u. Bernd Schröder, Neukirchen-Vluyn 2007, 331–364.
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Das aut der Sıtzung des Konzıils 11 November 563 verabschiedete Retftormdekret
torderte »| Die Bischöfe] SOTSCHI dafür da{fß WEN1ISSTENS Sonn- und Feıertagen den C111-
zelnen Pfarreien die Kinder VOoO  5 den zuständigen Personen den Grundelementen des
Glaubens und Gehorsam (Jott und die Eltern gewıssenhaft Nnierwıesen werden <C. 2

D1e Etablierung der Christenlehre auf der Diözesanebene konnte allerdings 1Ur all-
mahlıch und oft 1Ur Widerstand durchgesetzt werden. S1e tührte dort, SIC C 1-

tolgreich W adl, tendenziell dazu, dass die prinzıpiell bel den Eltern und Paten liegende
Verantwortung fur die relıg1öse Unterweıisung der Kinder und Jugendlichen mehr und
mehr als AKNA. harochtale verstanden und die Pfarrgeistlichen delegiert wurde

Dass Wiıiderstände 11 verpflichtende Christenlehre auch 18 Jahrhundert
tortbestehen belegt der Jahr 1757 veröftffentlichte Modyus catechızandı? des der Uni1i-

Ingolstadt lehrenden Ferdinand Balthasar Eckher 3—1775)4. Seıtens der Seel-
SOTSCI werden 1 diesem Zusammenhang als Gründe vorgebracht: Arbeitsüberlastung,
katechetisches Unvermögen, 11 SCILNSC Teilnehmerzahl, Schwertälligkeit
der Teilnehmer, C1M bereıts genuügender Kenntnisstand, tehlende Unterstutzung durch die
staatlıchen Behörden ortliche Gewohnheiten (Christenlehre 1Ur der Advents-
und Fastenzeılt die Vormittagspredigt oilt auch als Christenlehre) Seıtens der Eltern W CI -

den als Gründe angeführt tehlende ZECIZNELE Wınterkleidung, die Kinder werden ZU
Viehhalten gebraucht die Dienstboten benötigen Sonn und Fejertagen Ruhe

IDIT: Christenlehre Aindet regulär Sonn und Feıertagen nachmittags der Ptarrkirche
und dauert 1n Stunde Katechet 151 der Pftarrer oder SCIHECETr Stellvertretung

C1M VOoO  5 ıhm beauftragter Kuratgeistlicher (Kaplan Ptarrvikar) Christenlehrpflichtig sınd
schulpflichtige Kinder und Jugendliche unverheiratete Dienstboten und Lehrlinge
Schulkinder werden VO Lehrer die Kıiırche geführt und dort VO ıhm beaufsichtigt Eıne
Kontrolle der regelmäfßigen Teiılnahme erfolgt ML Hılfe VOoO  5 Präsenzlisten Der Nachweis

erfolgreichen Teilnahme der Christenlehre 151 Voraussetzung fur die Zulassung ZULF

Eheschliefßung (Brautexamen) fer ner fur die Zulassung als ate und fur die Ausstellung des
Gesellenbriefs Inhalt der Katechese sınd die tradıtionellen katechetischen Hauptstücke des
Katechismus das Glaubensbekenntnis das Vaterunser und das ÄAve Marıa) die Gebote die
Sakramente die Lehre VOoO  5 der christlichen Gerechtigkeit Eıne christliche Grundbildung
oll das W1ıssen VO  5 dem vermitteln W aS ZULF Gewinnung des CWISCH Lebens notwendig 151

Dem entspricht die Lehrart S1e z1elt aut die memorıiıerende AÄAneıLgnung des erklärend
erschlossenen und rage und Äntwort überprüfbaren Katechismuswissens Methodi-
che Elemente der katechetischen Unterweısung sınd der Vortrag, Fragen die Kepetit1-

das Rezıitieren und das Examıınıeren des Memorılerten Als weltere FElemente begeg-
1en Gebete Katechismus und Kirchenlieder biblische legendarısche und moralısche
Exempel die Inszenıerung VO Prozessionen und bildlichen Darstellungen Katecheten-
iınstruktionen des 185 Jahrhunderts folgen bel der Gliederung der katechetischen Lekti-

weıthin dem Grundmuster des homiletischen Dreischritts VO PDYOpDOSLLLO, CXDOSILLO
und applicatio und ZCISCH die ahe des katechetischen Vortrags ZUTFLCF Predigt. Di1e 766
POStUum veroöffentlichte Katecheteninstruktion des zuletzt als Domprediger ı Augsburg

SESSIO XAÄLVW, de reformatıione., saltem dOomMiInNiCIS e Alııs festivis diebus NEYOS singulis
parochtis fıder yrudımenta e oboedientiam CI SA Deum e diligenter AD LES, A4d G OS SpeCLA-
bit, docer: curabunt. Übersetzung i AÄnlehnung A1Nl: Dekrete der ökumenıschen Konzilıen,
Konzıilien der Neuzeıt, hrsg. Joseph W OHLMUTH, Paderborn 2002, 7623

Modus rıLe utilıter catechızandı CL indulgent1s, SUIM1LIN1LS pontificıbus, LUM docentibus,
discentibus, LUmM promoventibus doctriınam chrıistianam 1Lem eonfraternmitatibus doctrinae

christi1anae CONMNCECSS15 ProOpOS1ILUS Ferd Baltcth Eckher Ingolstadt 1757 Vol auch SCHREMS Me-
thode (wıe Anm 185 188

Veol DPAUTI Geschichte (wıe Anm 5
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Das auf der 24. Sitzung des Konzils am 11. November 1563 verabschiedete Reformdekret 
forderte: »[Die Bischöfe] sorgen dafür, daß wenigstens an Sonn- und Feiertagen in den ein-
zelnen Pfarreien die Kinder von den zuständigen Personen in den Grundelementen des 
Glaubens und im Gehorsam gegen Gott und die Eltern gewissenhaft unterwiesen werden.«2

Die Etablierung der Christenlehre auf der Diözesanebene konnte allerdings nur all-
mählich und oft nur gegen Widerstand durchgesetzt werden. Sie führte dort, wo sie er-
folgreich war, tendenziell dazu, dass die prinzipiell bei den Eltern und Paten liegende 
Verantwortung für die religiöse Unterweisung der Kinder und Jugendlichen mehr und 
mehr als munus parochiale verstanden und an die Pfarrgeistlichen delegiert wurde.

Dass Widerstände gegen eine verpflichtende Christenlehre auch im 18. Jahrhundert 
fortbestehen, belegt der im Jahr 1757 veröffentlichte Modus catechizandi3 des an der Uni-
versität Ingolstadt lehrenden Ferdinand Balthasar Eckher (1703–1775)4. Seitens der Seel-
sorger werden in diesem Zusammenhang als Gründe vorgebracht: Arbeitsüberlastung, 
katechetisches Unvermögen, eine zu geringe Teilnehmerzahl, geistige Schwerfälligkeit 
der Teilnehmer, ein bereits genügender Kenntnisstand, fehlende Unterstützung durch die 
staatlichen Behörden sowie örtliche Gewohnheiten (Christenlehre nur in der Advents- 
und Fastenzeit; die Vormittagspredigt gilt auch als Christenlehre). Seitens der Eltern wer-
den als Gründe angeführt: fehlende geeignete Winterkleidung, die Kinder werden zum 
Viehhalten gebraucht, die Dienstboten benötigen an Sonn- und Feiertagen Ruhe.

Die Christenlehre findet regulär an Sonn- und Feiertagen nachmittags in der Pfarrkirche 
statt und dauert etwa eine Stunde. Katechet ist der Pfarrer oder in seiner Stellvertretung 
ein von ihm beauftragter Kuratgeistlicher (Kaplan, Pfarrvikar). Christenlehrpflichtig sind 
schulpflichtige Kinder und Jugendliche sowie unverheiratete Dienstboten und Lehrlinge. 
Schulkinder werden vom Lehrer in die Kirche geführt und dort von ihm beaufsichtigt. Eine 
Kontrolle der regelmäßigen Teilnahme erfolgt mit Hilfe von Präsenz listen. Der Nachweis 
einer erfolgreichen Teilnahme an der Christenlehre ist Voraussetzung für die Zulassung zur 
Eheschließung (Brautexamen), ferner für die Zulassung als Pate und für die Ausstellung des 
Gesellenbriefs. Inhalt der Katechese sind die traditionellen katechetischen Hauptstücke des 
Katechismus: das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser (und das Ave Maria), die Gebote, die 
Sakramente, die Lehre von der christlichen Gerechtigkeit. Eine christliche Grundbildung 
soll das Wissen von dem vermitteln, was zur Gewinnung des ewigen Lebens notwendig ist.

Dem entspricht die Lehrart. Sie zielt auf die memorierende Aneignung des erklärend 
erschlossenen und in Frage und Antwort überprüfbaren Katechismuswissens. Methodi-
sche Elemente der katechetischen Unterweisung sind: der Vortrag, Fragen, die Repetiti-
on, das Rezitieren und das Examinieren des Memorierten. Als weitere Elemente begeg-
nen: Gebete, Katechismus- und Kirchenlieder, biblische, legendarische und moralische 
Exempel, die Inszenierung von Prozessionen und bildlichen Darstellungen. Katecheten-
instruktionen des 18. Jahrhunderts folgen bei der Gliederung der katechetischen Lekti-
on weithin dem Grundmuster des homiletischen Dreischritts von propositio, expositio 
und applicatio und zeigen so die Nähe des katechetischen Vortrags zur Predigt. Die 1766 
postum veröffentlichte Katecheteninstruktion des zuletzt als Domprediger in Augsburg 

2 Sessio XXIV, de reformatione., c. 4: saltem dominicis et aliis festivis diebus pueros in singulis 
parochiis fidei rudimenta et oboedientiam erga Deum et parentes diligenter ab iis, ad quos specta-
bit, doceri curabunt. – Übersetzung in Anlehnung an: Dekrete der ökumenischen Konzilien, Bd. 3: 
Konzilien der Neuzeit, hrsg. v. Joseph Wohlmuth, Paderborn 2002, 763.
3 Modus rite et utiliter catechizandi, cum indulgentiis, a summis pontificibus, tum docentibus, 
tum discentibus, tum promoventibus doctrinam christianam, item confraternitatibus doctrinae 
christianae concessis propositus a Ferd. Balth. Eckher, Ingolstadt 1757. – Vgl. auch: Schrems, Me-
thode (wie Anm. 1), 63–66.185–188.
4 Vgl. Paul, Geschichte (wie Anm. 1), 85.
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wıirkenden Jesuıten Franz Neumayr (1697-1 765) den Titel Rhetorica catechetica®.
Vereinzelt begegnet die Christenlehre auch ı der orm gelegentlichen Hauska-
techese fur Kıiınder ı abgelegenen Fiılialorten und Einödhöten, welche die sonntägliche
Christenlehre Pftarrort ALLS diesem Grund nıcht besuchen können

/Zu erwäahnen sınd fer ner die VO  5 dem Jesuiten gnaz Parhamer z als Superi0r
der katechetischen Mıssıonen Osterreich Steiermark Kärnten Kraın und Tirol der
Mıtte des 185 Jahrhunderts Bemühungen 11 Neubelebung der Christenlehre
durch katechetische Volksmissionen und durch die Urganısation VO  5 Christenlehrbruder-
schatften die sıch das Anliegen der Förderung der Katechese N machen Parhamers
Fragbüchlein® C1M 1Ur geringfügig bearbeıteter Nachdruck der Schul Christi7 des Jesuiten
Hermenegıld dam (1692-1740) erlangte durch Verordnung des Wıener Ordinarıats das
Katechismusmonopol der Erzdiözese Wıen uch den Bruderschafts Katechismen
kam ıhm ı den habsburgischen Erbländern 111e Monopolstellung

Der Beıtrag der Schule blieb begrenzt. 7 war zab ınzwiıischen C1M weıthın flächen-
deckendes Netz VO  5 Landschulen, denen elementare Lese-, Schreib- und Rechenfertig-
keiten vermuittelt wurden® och blieb der Schulbesuch der Kinder aufgrund ıhrer Eıinbin-
dung die Arbeıten des elterlichen landwirtschaftlichen Betriebs vielfach auf den Besuch
der Wıinterschule der eıt VOoO  5 November bıs (Jstern beschränkt Flächendeckend ONN-
te 111e allgemeine Schulpflicht fur die G - bıs 172-Jahrıgen Eerst Ende des 185 Jahrhunderts
durchgesetzt werden. Im Hınblick aut die Glaubensunterweisung kamen dem schulischen
Unterricht VOTL allem die Christenlehre unterstutzende Aufgaben das ben der taglı-
chen Gebete, das MemuorIıieren der katechetischen Grundformeln, das Einuben geistlicher
Lieder die Wiıederholung und die Vorbereitung des Katechismusstoftes der Christenlehre
das samstägliche den sonntäglichen Gottesdienstbesuch vorbereıitende Lesen und Erklären
des Sonntagsevangelıums Katechismus und Evangelienbuch übernahmen dort SIC als
Schulbücher eingeführt wurden zugleich die Funktion VOoO  5 Lesebüchern

Se1t dem Ende des Jahrhunderts burgert sıch zunehmend auch 11 CISCIIC
erhalb der Christenlehre angesiedelte Beicht und Kommunıionunterweısung eın? D1e
Verantwortung fur diese Unterweısung liegt WIC bel der Christenlehre beım Pftarrer S1e
Aindet der Fastenzeıt un bereıtet aut den Erstempfang der Sakramente VOTL Das

Rhetorica catechetica SIVC methodus doctriınam chrıstianam acd Captum 2Ae1alls

11519111 CL fructu explanandı Franc Neumayr ım discıpulıs rhetoricae PFO PI1-
ala eruchtione acd calamum data, 1UNC acdu Iucrum publicae lucıs facta CL

PLIII1LS USUuMM (1 UOS 1D Sa offien pastoralıs ‚Ura catechıstas vult C55C, U1 delectent doceant el 1IL1LOVO-
AL Augsburg / Freiburg ı Br 1766 — Vol auch SCHREMS Methode (wıe Anm / 189 195

Allgemeın nothwendiges Frag Büchlein über die fünf Hauptstück des kleinen Catech1ismi1 DPe-
Lrı AaNn1s11 der Gesellschaftt Jesu; AUS onädıgstem Betehle, und Änordnung Ihro Hoch Fürstlichen
Eminentz Cardınalen VO Kollonitz eICc IC für alle Ptarren und Schulen der Wıienerischen YLZ-
Bischöfflichen 10eCes aufgeleget und IL nutzliıchen (gesangern vermehret Wıen 1757

Schul Christ1 nNnseres Gottlichen Lehr Meısters, Enthaltend kurtzem Begrilt Ie Chrnistliche
Lehr In denen allgemeıinen Gebettern und Lehren des Catech1ismi DPetr1 anısı1 I1{ In deren
deutlicher und besondere Schulen abgetheilter Aufßlegung 111 In anmüthigen („esangeren VOC1I-
fasset /Zum andertenmahl Druck vegeben Augsburg 1777

Veol Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bd 15 bis Jahrhundert Von der Re-
M1aUalsSsS4”nlce und der Retormation bıs ZU. nde der Glaubenskämpfe, hrse Notker HAMMERSTEIN
München 1996 Karl ] L ESCH Katholische Reform und Gegenreformation Zur Geschichte des
katholischen Schulwesens (Handbuch Katholische Schule bearb Christoph KRONABEL öln
1997 46 68

Veol DPAUL Relig1Öös kırchliche Soz1ialısation (wıe Anm 56 / 577 [JERS Geschichte (wıe
Anm 177 194 240 243 Ferner Klaus [)ANNECKER Taute, Fırmung und Erstkommunion
der ehemalıgen 107ese Konstanz Eıne lıturgiegeschichtliche Untersuchung der Inmtiationssakra-

(Liturgiewissenschalftliche Quellen und Forschungen 92) Munster 2005
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wirkenden Jesuiten Franz Neumayr (1697–1765) trägt den Titel Rhetorica catechetica5. 
Vereinzelt begegnet die Christenlehre auch in der Form einer gelegentlichen Hauska-
techese für Kinder in abgelegenen Filialorten und Einödhöfen, welche die sonntägliche 
Christenlehre am Pfarrort aus diesem Grund nicht besuchen können. 

Zu erwähnen sind ferner die von dem Jesuiten Ignaz Parhamer (1715–1786) als Superior 
der katechetischen Missionen in Österreich, Steiermark, Kärnten, Krain und Tirol in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts initiierten Bemühungen um eine Neubelebung der Christenlehre 
durch katechetische Volksmissionen und durch die Organisation von Christenlehrbruder-
schaften, die sich das Anliegen der Förderung der Katechese zu eigen machen. Parhamers 
Fragbüchlein6, ein nur geringfügig bearbeiteter Nachdruck der Schul Christi7 des Jesuiten 
Hermenegild Adam (1692–1740), erlangte durch Verordnung des Wiener Ordinariats das 
Katechismusmonopol in der Erzdiözese Wien. Auch unter den Bruderschafts-Katechismen 
kam ihm in den habsburgischen Erbländern eine Monopolstellung zu.

Der Beitrag der Schule blieb begrenzt. Zwar gab es inzwischen ein weithin flächen-
deckendes Netz von Landschulen, in denen elementare Lese-, Schreib- und Rechenfertig-
keiten vermittelt wurden8. Doch blieb der Schulbesuch der Kinder aufgrund ihrer Einbin-
dung in die Arbeiten des elterlichen landwirtschaftlichen Betriebs vielfach auf den Besuch 
der Winterschule in der Zeit von November bis Ostern beschränkt. Flächendeckend konn-
te eine allgemeine Schulpflicht für die 6- bis 12-jährigen erst Ende des 18. Jahrhunderts 
durchgesetzt werden. Im Hinblick auf die Glaubensunterweisung kamen dem schulischen 
Unterricht vor allem die Christenlehre unterstützende Aufgaben zu: das Üben der tägli-
chen Gebete, das Memorieren der katechetischen Grundformeln, das Einüben geistlicher 
Lieder, die Wiederholung und die Vorbereitung des Katechismusstoffes der  Christenlehre, 
das samstägliche den sonntäglichen Gottesdienstbesuch vorbereitende Lesen und Erklären 
des Sonntagsevangeliums. Katechismus und Evangelienbuch übernahmen dort, wo sie als 
Schulbücher eingeführt wurden, zugleich die Funktion von Lesebüchern. 

Seit dem Ende des 17. Jahrhunderts bürgert sich zunehmend auch eine eigene, au-
ßerhalb der Christenlehre angesiedelte Beicht- und Kommunionunterweisung ein9. Die 
Verantwortung für diese Unterweisung liegt wie bei der Christenlehre beim Pfarrer. Sie 
findet in der Fastenzeit statt und bereitet auf den Erstempfang der Sakramente vor. Das 

5 Rhetorica catechetica sive methodus practica doctrinam christianam ad captum omnis aetatis 
insigni cum animarum fructu explanandi a P. Franc. Neumayr S. J. olim discipulis rhetoricae pro pri-
vata eruditione ad calamum data, nunc ad majus animarum lucrum publicae lucis facta eorum cum 
primis in usum, quos ipsa officii pastoralis cura catechistas vult esse, qui delectent, doceant, et move-
ant, Augsburg / Freiburg i. Br. 1766. – Vgl. auch: Schrems, Methode (wie Anm. 1), 67–73.189–195.
6 Allgemein-nothwendiges Frag-Büchlein über die fünf Hauptstück des kleinen Catechismi Pe-
tri Canisii, der Gesellschaft Jesu; aus gnädigstem Befehle, und Anordnung Ihro Hoch-Fürstlichen 
Eminentz Cardinalen von Kollonitz, etc. etc. für alle Pfarren, und Schulen, der Wienerischen Ertz-
Bischöfflichen Dioeces aufgeleget, und mit nutzlichen Gesängern vermehret, Wien 1752.
7 Schul Christi Unseres Göttlichen Lehr-Meisters, Enthaltend in kurtzem Begriff Die Christliche 
Lehr: I. In denen allgemeinen Gebettern und Lehren des Catechismi P. Petri Canisii. II. In deren 
deutlicher, und in besondere Schulen abgetheilter Außlegung. III. In anmüthigen Gesängeren ver-
fasset. Zum andertenmahl in Druck gegeben, Augsburg 1727.
8 Vgl. Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bd. 1: 15. bis 17. Jahrhundert. Von der Re-
naissance und der Reformation bis zum Ende der Glaubenskämpfe, hrsg. v. Notker Hammerstein, 
München 1996; Karl J. Lesch, Katholische Reform und Gegenreformation, in: Zur Geschichte des 
katholischen Schulwesens (Handbuch Katholische Schule 3), bearb. v. Christoph Kronabel, Köln 
1992, 46–68.
9 Vgl. Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation (wie Anm. 1), 567–572; Ders., Geschichte (wie 
Anm. 1), 177–194.240–243. – Ferner: Klaus P. Dannecker, Taufe, Firmung und Erstkommunion in 
der ehemaligen Diözese Konstanz. Eine liturgiegeschichtliche Untersuchung der Initiationssakra-
mente (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 92), Münster 2005. 
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fur den Erstempfang der Sakramente VOrausgeSeTIZLE Alter liegt dabei fur die Erstbeichte
zwıischen und 10 Jahren, fur die Erstkommunion zwıischen 10 und 13 Jahren.

Glaubensunterweisung als Schulkatechese
Dass der Mensch durch Erziehung und Bildung eiınem tugendhaften Leben motıvlert
werden annn und soll, durch das sowohl iındıyıiduelles Glück als auch allgemeine Wohl-
tahrt gleichermafßen gemehrt und befördert werden, 1St eın Kerngedanke der Aufklärung.
SO kommt 1n der Hälfte des 185 Jahrhunderts auch 1n den katholischen Territorien
des Heıligen Römischen Reiches Deutscher Natıon umfassenden Retormen sowohl
des nıederen (Elementarschule) als auch des höheren Schulwesens (Gymnasıen, UnLvers1i-
täten), die zugleich ZU Ausbau der staatlıchen Schulauftfsicht, eıner Verbesserung der
Lehrerausbildung (Normalschulen, Schullehrerseminare) SOWI1Ee eıner nachdrückliche-
T  - Durchsetzung der allgemeinen Schulpflicht tühren1®.

Eıne überregionale Bedeutung erlangen 1n diesem Zusammenhang die Retormen des
nıederen Schulwesens (Stadtschule und Dorfschulen), die 1n den 1760er-Jahren 1n den
Ptarrschulen des nıederschlesischen Augustinerchorherrenstifts agan durchgeführt W LULL-

den11 Promotor dieser Retormen W alr Johann gnaz VO Felbiger (1724-1788)12, der dem
Stift VO 758 ıs 778 als Abt vorstand. Felbiger wurde aufgrund der als vorbildlich
Wahrgenommenen Retormen VOoO  5 Friedrich [[ (1740-1786) mıt der Abfassung des 765
erlassenen Königlich Preufsischen General-Land-Schul-Reglements für die Römisch-
Catholischen 177 den Städten UuN Dörfern des SOUVETAINEN Herzogthums Schlesien UuN
der Grafschaft G latz beauftragt und 1774 VO Marıa T heres1a (1740—1780) mıt Zustim-
IMNUNS Friedrichs I{ nach Wıen beruften, aut der Grundlage der noch 1m gleichen
Jahr veröffentlichten Allgemeinen Schulordnung für die deutschen Normal-, aupt- UuN
Triozalschulen 177 säimmtlichen Kaiserl. Könizgl. Erbländern die grundlegende Retorm des
österreichischen nıederen Schulwesens organısıerte und durchführte.

Verordnungen der Jahre 761 und 763 integrieren die sonntägliche Christenlehre fur
die schulpflichtigen Kınder und Jugendlichen 1n den Lehrplan der Schule. Dıie bisherige Kır-
chenkatechese wırd Schulkatechese und tortan als schulischer Religionsunterricht erteilt.
Fur die nıcht schulpflichtigen Jugendlichen und ledigen Erwachsenen bleibt die sonntäglı-
che Kirchenkatechese auch weıterhin Pflicht. Di1e Verordnung VOoO  5 763 trıtft Bestimmun-
SCH ZU Inhalt und ZULF Methode des fur die Schulen des Stitts als Pflichtfach eingeführten
Religionsunterrichts. Dıie Christenlehre und die samstägliche Perikopenstunde werden 1n
allen Schulen Je 1ne Stunde 1n der Woche, 1n der Stadtschule zusätzlıch Religionsgeschichte
(Bıblische Geschichte) und Sıttenlehre ebentalls Je 1ne Stunde 1n der Woche unterrichtet.
Hınzu kommen täglıche Leseübungen 1n der Evangelienübersetzung und die ebentalls tag-
lıche Vor- und Nachbereitung der VOoO  5 Geitstlichen erteıilten Katechese durch den Lehrer.

10 Veol Handbuch der deutschen Bıldungsgeschichte, Bd 158 Jahrhunderrt. Vom spaten Jahr-
hundert bıs ZUTr Neuordnung Deutschlands 1800, hrsg. Notker HAMMERSTEIN Ulrich HERR-
MANN, München 2005; Marıa ZENNER, Dhie Bedeutung der Aufklärung für die Entwicklung des ka-
tholischen Schul- und Bıldungswesens, ın: KRONABEL, Geschichte des katholischen Schulwesens
(wıe Anm. 8 69—1
11 Veol Werner SIMON, Benedikt Strauch (1724-1803) Retorm der Schule und Reform der Ka-
techese 1 Schlesien 1 der zweıten Hältte des 158 Jahrhunderts, 1n: Katholische Autklärung und
Josephinısmus. Rezeptionsformen 1 Ostmuittel- und Südosteuropa (Forschungen und Quellen ZUTr
Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands 48), hrsg. Raıiner BENDEL Norbert SPANNEN-
BEKGERK, öln 2015, 26/7—)95
172 Veol Ulrich KRÖMER, Johann lonaz VOo Felbiger. Leben und Werk (Untersuchungen ZUFr heo-
logıe der Seelsorge 22)) Freiburg Br. 1966
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für den Erstempfang der Sakramente vorausgesetzte Alter liegt dabei für die Erstbeichte 
zwischen 7 und 10 Jahren, für die Erstkommunion zwischen 10 und 13 Jahren.

3. Glaubensunterweisung als Schulkatechese

Dass der Mensch durch Erziehung und Bildung zu einem tugendhaften Leben motiviert 
werden kann und soll, durch das sowohl individuelles Glück als auch allgemeine Wohl-
fahrt gleichermaßen gemehrt und befördert werden, ist ein Kerngedanke der Aufklärung. 
So kommt es in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts auch in den katholischen Territorien 
des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation zu umfassenden Reformen sowohl 
des niederen (Elementarschule) als auch des höheren Schulwesens (Gymnasien, Universi-
täten), die zugleich zum Ausbau der staatlichen Schulaufsicht, zu einer Verbesserung der 
Lehrerausbildung (Normalschulen, Schullehrerseminare) sowie zu einer nachdrückliche-
ren Durchsetzung der allgemeinen Schulpflicht führen10.

Eine überregionale Bedeutung erlangen in diesem Zusammenhang die Reformen des 
niederen Schulwesens (Stadtschule und Dorfschulen), die in den 1760er-Jahren in den 
Pfarrschulen des niederschlesischen Augustinerchorherrenstifts Sagan durchgeführt wur-
den11. Promotor dieser Reformen war Johann Ignaz von Felbiger (1724–1788)12, der dem 
Stift von 1758 bis 1778 als Abt vorstand. Felbiger wurde aufgrund der als vorbildlich 
wahrgenommenen Reformen von Friedrich II. (1740–1786) mit der Abfassung des 1765 
erlassenen Königlich Preußischen General-Land-Schul-Reglements für die Römisch-
Catholischen in den Städten und Dörfern des souverainen Herzogthums Schlesien und 
der Grafschaft Glatz beauftragt und 1774 von Maria Theresia (1740–1780) mit Zustim-
mung Friedrichs II. nach Wien berufen, wo er auf der Grundlage der noch im gleichen 
Jahr veröffentlichten Allgemeinen Schulordnung für die deutschen Normal-, Haupt- und 
Trivialschulen in sämmtlichen Kaiserl. Königl. Erbländern die grundlegende Reform des 
österreichischen niederen Schulwesens organisierte und durchführte.

Verordnungen der Jahre 1761 und 1763 integrieren die sonntägliche Christenlehre für 
die schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen in den Lehrplan der Schule. Die bisherige Kir-
chenkatechese wird so Schulkatechese und fortan als schulischer Religionsunterricht erteilt. 
Für die nicht schulpflichtigen Jugendlichen und ledigen Erwachsenen bleibt die sonntägli-
che Kirchenkatechese auch weiterhin Pflicht. Die Verordnung von 1763 trifft Bestimmun-
gen zum Inhalt und zur Methode des für die Schulen des Stifts als Pflichtfach eingeführten 
Religionsunterrichts. Die Christenlehre und die samstägliche Perikopenstunde werden in 
allen Schulen je eine Stunde in der Woche, in der Stadtschule zusätzlich Religionsgeschichte 
(Biblische Geschichte) und Sittenlehre ebenfalls je eine Stunde in der Woche unterrichtet. 
Hinzu kommen tägliche Leseübungen in der Evangelienübersetzung und die ebenfalls täg-
liche Vor- und Nachbereitung der von Geistlichen erteilten Katechese durch den Lehrer. 

10 Vgl. Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bd. 2: 18. Jahrhundert. Vom späten 17. Jahr-
hundert bis zur Neuordnung Deutschlands um 1800, hrsg. v. Notker Hammerstein u. Ulrich Herr-
mann, München 2005; Maria Zenner, Die Bedeutung der Aufklärung für die Entwicklung des ka-
tholischen Schul- und Bildungswesens, in: Kronabel, Geschichte des katholischen Schulwesens 
(wie Anm. 8), 69–111.
11 Vgl. Werner Simon, Benedikt Strauch (1724-1803) – Reform der Schule und Reform der Ka-
techese in Schlesien in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, in: Katholische Aufklärung und 
Josephinismus. Rezeptionsformen in Ostmittel- und Südosteuropa (Forschungen und Quellen zur 
Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands 48), hrsg. v. Rainer Bendel u. Norbert Spannen-
berger, Köln 2015, 267–295. 
12 Vgl. Ulrich Krömer, Johann Ignaz von Felbiger. Leben und Werk (Untersuchungen zur Theo-
logie der Seelsorge 22), Freiburg i. Br. 1966.
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uch der Religionsunterricht wırd nach der verbesserten Lehrart der Stadtschule erteıilt.
Pragnant kontrastiert Felbiger 1n seiınem 768 veröttentlichten Lehrerhandbuch Figenschaf-
LeN, Wissenschaften und Bezeıigen vechtschaffener Schulleutel3 die alte und die NC Lehrart:

Die Aalten Schulleute sahen vornehmlich HÜY auf ddas Gedächtnis; S21 pDlagten die Jugend
LE Auswendiglernen UuUN olaubten, Alles haben, WeNN S21 HÜY für ddas (1e-
dächtnis ıhrer Schüler SOYeLienN,
Bei der Lehrart sucht YHHLAN

A) ddAds Gedächtnis nıcht MLLE bloßen Wörtern, sondern MLE Sachen anzufüllen,
D) den Verstand üben, IU Nachdenken UuUN Überlegen Anzuleiten.
C} Man 91bt VDON allen Dıingen sovuzel 01€ möglıch den Grund UuUN LÄfSt ıhn DON der

Jugend eder angeben, überzeugt werden, dafß S21 ıhn einsehe, oder ıhr
helfen, WeNnNN dies nıcht geschehen SE

d} Man vgewöhnt die Jugend durch beständıges Antzyorten auf die vorgelegten Fragen
daran, über Dinge hre Gedanken äußern und DON dem yreden, UWAS $1E gelernt hat.

e} Man sucht den Wıillen der Jugend geneıgt, AucCHh S21 geschickt machen, ddAs
lernen UuUN LUN, UWAS notwendig, nützlıich UN anständıg ıSE, 1 der 'elt fort-
zukommen14+

Schulischer Religionsunterricht ertordert als schulische Unterrichtswerke konziıplerte
Religionsbücher. Dıie 1m Kontext der Retormen 1n agan erarbeıteten Unterrichtswer-
ke fur den Religionsunterricht zewınnen 1n diesem Zusammenhang, W1€ die zahlreichen
Nachdrucke zeıgen, 1ne auch überregionale Verbreitung und Bedeutung. Unter dem Na-
Inen Felbigers veröffentlicht, wurden S1€, W1€ WI1r heute wıssen, 1n ıhrer Mehrzahl VO
Prior des Stiftes, Benedikt trauch (1724-1803) vertasst.

Maßgeblich fur die Christenlehre wırd der 1L  5 als schulisches Unterrichtswerk kon-
zıpılerte Katechismus. Der Schlesische Katechismus15 1St eın mehrstufiger Katechismus. Er
umtasst dreı Katechismen fur die dreı Klassen der nach Altersstuten eingeteılten Schüler.
Dıie Stufung erfolgt entwıicklungspsychologisch begründet nach den 1n den verschiedenen
Altersstuten vornehmlich ausgebildeten und daher vornehmlich anzusprechenden Seelen-
kräften. SO wendet sıch der Katechismus fur die Klasse zunachst das Gedächtnis. Ihm
entspricht als Lerntorm das MemorIieren. Der Katechismus fur die Klasse wendet sıch
VOTL allem den Verstand und zielt aut eın durch W/OTrT- und Sacherklärungen gefördertes
Verstehen. Der Katechismus fur die Klasse schliefßßlich wendet sıch VOTL allem den Wil-
len und 11l durch einsichtige Beweisführungen und lebenspraktische Anwendungen ZU
Handeln anleıten und motı_ıvlieren. In der Ausgabe des ‚Schlesischen Katechismus« VO  5 1775
hat der Katechismus fur die Klasse eiınen Umfang VO  5 Seıten, der Katechismus fur die

Klasse eiınen Umftang VOoO  5 3/ Selıten und der Katechismus fur die Klasse eiınen Um-
fang VOoO  5 2726 Selıten. Dıie Katechismen fur die und die Klasse tolgen dem tradıtionellen
Schema des Frage-Antwort-Katechismus. Der Katechismus fur die Klasse 1St dagegen

13 Johann FELBIGER, Eıgenschalten, Wissenschaftten und Bezeigen rechtschattener Schulleute,
nach dem 1 Schlesien für dAie Römischkatholischen bekanntgemachten Königl. General-Landschul-
Reglement 1 den Invalschulen der Städte, und auf dem Lande der Jugend nützlıchen Unterricht

veben, 5agan 17658
14 Zitiert nach Johann V FELBIGER, General-Landschul-Reglement Eıgenschalften, Wissen-
schaften und Bezeigen rechtschaftener Schulleute Methodenbuch Besorgt VOo Julıus Scheveling
(Schönıunghs Sammlung pädagogischer Schriften), Paderborn 1958, 75
15 Römisch-katholischer Katechismus ZU Gebrauche der Schlesischen Schulen für jede der drey
Classen, 5agan 1766 Veol auch: Johannes HOFINGER, Geschichte des Katechismus 1 Osterreich
VOo (lanısıus bıs Z.UF (Gegenwart. Mıt besonderer Berücksichtigung der oleichzeıtigen vesamtdeut-
schen Katechismusgeschichte (Forschungen ZUFr Geschichte des innerkıirchlichen Lebens 5/6), Inns-
bruck / Leipzig 1937, 20—61 (»Die Schlesischen Katechismen«).
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Auch der Religionsunterricht wird nach der verbesserten Lehrart der Stadtschule erteilt. 
Prägnant kontrastiert Felbiger in seinem 1768 veröffentlichten Lehrerhandbuch Eigenschaf-
ten, Wissenschaften und Bezeigen rechtschaffener Schulleute13 die alte und die neue Lehrart:

Die alten Schulleute sahen vornehmlich nur auf das Gedächtnis; sie plagten die Jugend 
mit Auswendiglernen und glaubten, alles getan zu haben, wenn sie nur für das Ge-
dächtnis ihrer Schüler sorgten. 
Bei der neuen Lehrart sucht man
a)  das Gedächtnis nicht mit bloßen Wörtern, sondern mit Sachen anzufüllen,
b)  den Verstand zu üben, zum Nachdenken und Überlegen anzuleiten.
c)  Man gibt von allen Dingen soviel wie möglich den Grund an und läßt ihn von der  
 Jugend wieder angeben, um überzeugt zu werden, daß sie ihn einsehe, oder ihr zu  
 helfen, wenn dies nicht geschehen ist. 
d)  Man gewöhnt die Jugend durch beständiges Antworten auf die vorgelegten Fragen  
 daran, über Dinge ihre Gedanken zu äußern und von dem zu reden, was sie gelernt hat. 
 e)  Man sucht den Willen der Jugend geneigt, auch sie geschickt zu machen, das zu  
 lernen und zu tun, was notwendig, nützlich und anständig ist, um in der Welt fort- 
 zukommen14.

Schulischer Religionsunterricht erfordert als schulische Unterrichtswerke konzipierte 
Religionsbücher. Die im Kontext der Reformen in Sagan erarbeiteten Unterrichtswer-
ke für den Religionsunterricht gewinnen in diesem Zusammenhang, wie die zahlreichen 
Nachdrucke zeigen, eine auch überregionale Verbreitung und Bedeutung. Unter dem Na-
men Felbigers veröffentlicht, wurden sie, wie wir heute wissen, in ihrer Mehrzahl vom 
Prior des Stiftes, Benedikt Strauch (1724–1803) verfasst.

Maßgeblich für die Christenlehre wird der nun als schulisches Unterrichtswerk kon-
zipierte Katechismus. Der Schlesische Katechismus15 ist ein mehrstufiger Katechismus. Er 
umfasst drei Katechismen für die drei Klassen der nach Altersstufen eingeteilten Schüler. 
Die Stufung erfolgt entwicklungspsychologisch begründet nach den in den verschiedenen 
Altersstufen vornehmlich ausgebildeten und daher vornehmlich anzusprechenden Seelen-
kräften. So wendet sich der Katechismus für die 1. Klasse zunächst an das Gedächtnis. Ihm 
entspricht als Lernform das Memorieren. Der Katechismus für die 2. Klasse wendet sich 
vor allem an den Verstand und zielt auf ein durch Wort- und Sacherklärungen gefördertes 
Verstehen. Der Katechismus für die 3. Klasse schließlich wendet sich vor allem an den Wil-
len und will durch einsichtige Beweisführungen und lebenspraktische Anwendungen zum 
Handeln anleiten und motivieren. In der Ausgabe des ›Schlesischen Katechismus‹ von 1775 
hat der Katechismus für die 1. Klasse einen Umfang von 7 Seiten, der Katechismus für die 
2. Klasse einen Umfang von 37 Seiten und der Katechismus für die 3. Klasse einen Um-
fang von 226 Seiten. Die Katechismen für die 1. und die 2. Klasse folgen dem traditionellen 
Schema des Frage-Antwort-Katechismus. Der Katechismus für die 3. Klasse ist dagegen 

13 Johann I. Felbiger, Eigenschaften, Wissenschaften und Bezeigen rechtschaffener Schulleute, um 
nach dem in Schlesien für die Römischkatholischen bekanntgemachten Königl. General-Landschul-
Reglement in den Trivialschulen der Städte, und auf dem Lande der Jugend nützlichen Unterricht 
zu geben, Sagan 1768.
14 Zitiert nach: Johann I. von Felbiger, General-Landschul-Reglement – Eigenschaften, Wissen-
schaften und Bezeigen rechtschaffener Schulleute – Methodenbuch. Besorgt von Julius Scheveling 
(Schöninghs Sammlung pädagogischer Schriften), Paderborn 1958, 75. 
15 Römisch-katholischer Katechismus zum Gebrauche der Schlesischen Schulen für jede der drey 
Classen, Sagan 1766. – Vgl. auch: Johannes Hofinger, Geschichte des Katechismus in Österreich 
von Canisius bis zur Gegenwart. Mit besonderer Berücksichtigung der gleichzeitigen gesamtdeut-
schen Katechismusgeschichte (Forschungen zur Geschichte des innerkirchlichen Lebens 5/6), Inns-
bruck / Leipzig 1937, 29–61 (»Die Schlesischen Katechismen«).
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als Lehrstück-Katechismus konzıiplert und entfaltet den Inhalt der Katechese 1n
menhängenden Lesetexten, 1n denen die Lehre mıt Beweisführungen ZULF Überzeugung des
Verstandes und mıt Paranesen ZUFLC Motiyation des Wıllens verknüpft wiırd. Der ınhaltliche
Autbau tolgt 1n allen dreı Katechismen den tradıtionellen Hauptstücken der Katechismen
des DPetrus (lanısıus 521—1 597) Felbiger verdeutlicht 1n der Vorrede ZU Schlesischen Ka-
techismus die mıt dieser Gliederung verbundene religıonspädagogische Intention:

Die Relıgion hbestehet mM gÖöttlich Glauben, Hoffen Lieben, dafß ıSE, mM rechtschaffen
Leben; S21 hietet die Hülfsmittel dar, die LU  S Erfüllung dieser Forderungen nöthig sind;
S21 dienet dazu, hre Bekenner Zzeitlich UuUN eWLE olückselig machen. Die Jugend
mufß Also DON sıeben Stücken; nämliıich: A) DON den Wahrheiten, die ZO2LY glauben; D) DON

den ('„ütern, die Z0O1Y hoffen C} VDON den Dıingen, die ZOLY lieben; d) gebrauchen, e) ME1-
den, üben UN 9 gewärtigen sollen, unterrichtet merden 16

uch fur die 1n den schulischen Unterricht ıntegrierte biblische Unterweıisung wurden
1L  5 eıgene Unterrichtsbücher erarbeıtet. Benedikt trauch kommt auch 1n dieser Hın-
sıcht die tührende Raolle Z, dass mıt Recht als der »eigentlich[e] Begründer des
biblischen Geschichtsunterrichts«17 1m katholischen deutschen Sprachraum angesehen
werden annn Er verötffentlichte 764 zunachst eın als Lesebuch konzıplertes Kvange-
lenbuchl8. 767 tfolgte 1ne zusammenhängende kurze Biblische Geschichte des Alten
Testaments!?, 1777 der Kern der biblischen Geschichte alten UuN Testaments20. Im
Vorwort des letzteren verteidigt trauch die Darstellungsweise 1n Zusammenhängen:

Es zmerden m”zelleicht eINILGE Schullehrer wünschen, dafs YHHAN diese Geschichte nıcht
177 PINeY verbundenen, zusammenhängenden Rede, sondern 177 Fragen UuN Ant-
TDOTIeN abgefasst hätte; allein YHAN hat die gemeIneErE Schreibart der Geschichte
beygehalten, neil YHAN AU”N der Erfahrung weiß, dafs die Jugend hei einem SQ

menhängenden Vortrage der Geschichte mel aufmerksamer als bey demjenigen ist,
der durch beständige Fragen UuUN Antworten unterbrochen wird, WENN derselbe
Aauch noch QuL UuN geschickt eingerichtet zstel

trauch verwelıst auch auf Möglichkeiten einer Vernetzung des biblischen Geschichtsun-
teyryıchts mıt dem batechetischen Unterricht (Katechismusunterricht):

Dizese Geschichten bönnen Stelle der FExempel LreLEN, nelche die Kınder HUT

Sar H hören. [Ind damiıt den Kındern das Lernen durch die ANZ Schulzeit
angenehm bleibe, sollen die Schullehrer diese Geschichten 177 die gehörigen ()rte
des Katechismus mertheilen UuN A1so dem batechetischen Unterrichte gehörıgen
()rte mitermmmischen. Dizese Abwechslung macht den Kındern ungeEmMEINE USE UuN
eyleichtert ıhnen zugleich den Begriff der christlichen Lehre22

16 Vorrede, zıtlert nach: KRÖMER, Felbiger 1966 (wıe Anm 12)) 201
Heinrich KÄKREUTZWALD, Zur Geschichte des Biblischen Unterrichts und ZUFr Formgeschichte des

biblischen Schulbuches (Untersuchungen ZUTr Theologıie der Seelsorge 11)) Freiburg ı. Br 1957, 75
Veol auch: Ebd., (»Eıinführung des biblischen Geschichtsunterrichts 1 den Volksschulen

Deutschlands«).
18 Benedikt STRAUCH, Dhie Evangelıen, W1e S1e VOo den 1er Evangelısten Matthaeo, Marco, Luca und
Johanne veschrieben worden, nebst den Lectionen und Episteln, die das vanze Jahr hindurch 1 der (a-
tholischen Kirche velesen werden, ZU' Gebrauche der Lese-Schüler des Saganschen Stifts, D5agan 1764
19 DERS., Kern der Biblischen Geschichte des Alten Testaments, daraus der Jugend die vornehms-
ten Begebenheiten des Volkes (sottes und der berühmtesten Personen AUS diesem Volke sehr leicht
bekanntgemacht werden können, 5agan 1767
20 DERS., Kern der biblischen Geschichte alten und 'UuCNM Testaments m1E beygesetzen kurzen
Sıttenlehren, Bamberg Würzburg 1777
21 OrWOrL zıtlert nach KREUTZWALD, Geschichte des Biblischen Unterrichts (wıe Anm. 17)) O17

Ebd.,

WERNER SIMON50

als Lehrstück-Katechismus konzipiert und entfaltet den Inhalt der Katechese in zusam-
menhängenden Lesetexten, in denen die Lehre mit Beweisführungen zur Überzeugung des 
Verstandes und mit Paränesen zur Motivation des Willens verknüpft wird. Der inhaltliche 
Aufbau folgt in allen drei Katechismen den traditionellen Hauptstücken der Katechismen 
des Petrus Canisius (1521–1597). Felbiger verdeutlicht in der Vorrede zum Schlesischen Ka-
techismus die mit dieser Gliederung verbundene religionspädagogische Intention:

Die Religion bestehet im göttlich Glauben, Hoffen, Lieben, daß ist, im rechtschaffen 
Leben; sie bietet die Hülfsmittel dar, die zur Erfüllung dieser Forderungen nöthig sind; 
sie dienet dazu, um ihre Bekenner zeitlich und ewig glückselig zu machen. Die Jugend 
muß also von sieben Stücken; nämlich: a) von den Wahrheiten, die wir glauben; b) von 
den Gütern, die wir hoffen; c) von den Dingen, die wir lieben; d) gebrauchen, e) mei-
den, f) üben und g) gewärtigen sollen, unterrichtet werden16.

Auch für die in den schulischen Unterricht integrierte biblische Unterweisung wurden 
nun eigene Unterrichtsbücher erarbeitet. Benedikt Strauch kommt auch in dieser Hin-
sicht die führende Rolle zu, so dass er mit Recht als der »eigentlich[e] Begründer des 
biblischen Geschichtsunterrichts«17 im katholischen deutschen Sprachraum angesehen 
werden kann. Er veröffentlichte 1764 zunächst ein als Lesebuch konzipiertes Evange-
lienbuch18. 1767 folgte eine zusammenhängende kurze Biblische Geschichte des Alten 
Testaments19, 1777 der Kern der biblischen Geschichte alten und neuen Testaments20. Im 
Vorwort des letzteren verteidigt Strauch die Darstellungsweise in Zusammenhängen:

Es werden vielleicht einige Schullehrer wünschen, daß man diese Geschichte nicht 
in einer verbundenen, zusammenhängenden Rede, sondern in Fragen und Ant-
worten abgefasst hätte; allein man hat die gemeinere Schreibart der Geschichte 
beygehalten, weil man aus der Erfahrung weiß, daß die Jugend bei einem zusam-
menhängenden Vortrage der Geschichte viel aufmerksamer als bey demjenigen ist, 
der durch beständige Fragen und Antworten unterbrochen wird, wenn derselbe 
auch noch so gut und geschickt eingerichtet ist21.

Strauch verweist auch auf Möglichkeiten einer Vernetzung des biblischen Geschichtsun-
terrichts mit dem katechetischen Unterricht (Katechismusunterricht):

Diese Geschichten können an Stelle der Exempel treten, welche die Kinder nur 
gar zu gerne hören. Und damit den Kindern das Lernen durch die ganze Schulzeit 
angenehm bleibe, so sollen die Schullehrer diese Geschichten in die gehörigen Orte 
des Katechismus vertheilen und also dem katechetischen Unterrichte am gehörigen 
Orte miteinmischen. Diese Abwechslung macht den Kindern ungemeine Lust und 
erleichtert ihnen zugleich den Begriff der christlichen Lehre22.

16 Vorrede, § 12 – zitiert nach: Krömer, Felbiger 1966 (wie Anm. 12), 201.
17 Heinrich Kreutzwald, Zur Geschichte des Biblischen Unterrichts und zur Formgeschichte des 
biblischen Schulbuches (Untersuchungen zur Theologie der Seelsorge 11), Freiburg i. Br. 1957, 75. 
– Vgl. auch: Ebd., 37–107 (»Einführung des biblischen Geschichtsunterrichts in den Volksschulen 
Deutschlands«).
18 Benedikt Strauch, Die Evangelien, wie sie von den vier Evangelisten Matthaeo, Marco, Luca und 
Johanne geschrieben worden, nebst den Lectionen und Episteln, die das ganze Jahr hindurch in der Ca-
tholischen Kirche gelesen werden, zum Gebrauche der Lese-Schüler des Saganschen Stifts, Sagan 1764.
19 Ders., Kern der Biblischen Geschichte des Alten Testaments, daraus der Jugend die vornehms-
ten Begebenheiten des Volkes Gottes und der berühmtesten Personen aus diesem Volke sehr leicht 
bekanntgemacht werden können, Sagan 1767.
20 Ders., Kern der biblischen Geschichte alten und neuen Testaments mit beygesetzen kurzen 
Sittenlehren, Bamberg / Würzburg 1777.
21 Vorwort – zitiert nach: Kreutzwald, Geschichte des Biblischen Unterrichts (wie Anm. 17), 91.
22 Ebd., 92.
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Die sokratische Methode als die W8‚hr€ Katechisierkunst
» Selbstdenken 151 C1M zentraler Programmpunkt der Aufklärung In ıhm manıtestiert sıch
das Selbstbewulftitsein Epoche die davon überzeugt 151 da{fß die WYahrheit 1Ur durch
den Gebrauch der Vernunft jedes einzelnen erlangt werden annn und nıcht durch die blo-
e Ubernahme VOoO  5 Lehrmeinungen die aut AÄutorıi1tät eruhen «23 Zıiel des pädagogischen
Handelns 151 daher »den Zögling ZU. CISCHCH Nachdenken heranzubilden«?4 In diesem
Zusammenhang entsteht 18 Jahrhundert C1M pädagogıisches Interesse der sokratıschen
Lehrart WIC S1IC VOTL allem ALLS den den Dialogen Platons überlieterten Lehrgesprächen des
Sokrates abgelesen wurde Im sokratıschen Gespräch oll die bereıts Keım vorhandene
WYahrheit entbunden und 1hr durch Fragen und ÄAntworten ZUFLC Geburt verholten werden

D1e katholische RKezeption der sokratıiıschen Methode?2> Aindet ıhren lıterarıschen Nıe-
derschlag VOTL allem Veröffentlichungen des etzten Viertels des 18 Jahrhunderts S1e
entstehen Kontext der VO Marıa Theres1a und Joseph angestoßenen
Schul und Ausbildungsreformen D1e VOoO  5 Felbiger entwortene Allgemeine Schulord-
HUÜHS für die deutschen Normal- aupt- UuN Triozalschulen VOoO  5 1774 hatte die Fın-
richtung VO Normalschulen angeordnet, die auf provinzıeller Ebene die Funktion VO
Muster- und Ausbildungsschulen übernehmen. /Zu ıhren Hauptlehrgegenständen zahlen
nıcht zuletzt die Kenntnifß der Methode und die Uibung ı m rklichen nterweisen26. Im
Hınblick auf die ANSCIHNCSSCIIC Lehrart wiırd ı diesem Zusammenhang gefordert:

Dey dem Unterrichte mufß nıcht blofß auf das Gedächtnifß gesehen noch die [u-
gend NT dem auswendie Lernen über die Nothwendigkeit geplagt sondern der
Verstand derselben aufgekläret ıhr alles merständlich gemacht UuN die Anleitung
gegeben merden über das Erlernte sıch yichtig, UuN vollständig aAuszudrücken?27

E1ınen Impuls der VOoO  5 dem öhmischen Benediktinerabt Franz Stephan Rau-
tenstrauch (1734—-1785)25 vorgelegte Entwurf einer hesseren Finrichtung theologischer Schu-
len29 den Marıa Theres1a August 1774 Kraft IDIT: Reform der theologischen
Studien etabliert das NECUEC Fach der Pastoraltheologie und MLItL ıhm die Katechetik als 1n

theologische Hauptwissenschaft>® Im Hınblick aut die fur die Katechisation notwendige

Ulrich [ HERSE Art Selbstdenken Lexikon der Aufklärung, hrse Werner SCHNEIDERS
München 2001 381{ hıer 381

Ebd 387
2 Veol Werner SIMON »Sokratische Methocde« als Lernweg relıg1Öser Bıldung (Religi0ns a-
vog1ik Ontext der Katholischen Autklärung, Relig10n und Bıldung interdiszıplınär Fest-
schriıft für Michael Wermke ZU 60 Geburtstag (Studıen ZUFr Relig1ösen Bıldung 17) hrse Tho-
I1114S$ HEILER Leipz1ıg 2018 143 156
26 Allgemeıine Schulordnung für dAje deutschen Normal Haupt und Invalschulen den 1L-
lıchen Kaiser] König! Erbländern Wıen 1774 Nr
27 Ebd Nr
N Veol Becda MENZEL ( SB Abt Franz Stephan Rautenstrauch VO Brevnov Braunau Herkunftftt
Umwelt und Wırkungskreis (Veröffentlichungen des Könıugsteiner Instituts für Kırchen und (Je18s-
tesgeschichte der Sudetenländer Könıugstein 1969
0 Abdruck der bisher unveröfftfentlichten handschrittlichen Fassung des Textes des Entwurts ]JO-
cef MUÜLLER Der pastoraltheologisch Aidaktische Ansatz Franz Stephan Rautenstrauchs >Entwurft
ZUX> Einrichtung der theologischen Schulen« (Wıener Beitrage ZUTr Theologıe 24) Wıen 1969 143 158
30 Vol KLOSTERMANN / MÜLLER Pastoraltheologie (Anm Von der Pastoraltheologie ZUX> Prak-
tischen Theologıie 1774 1974 (Forschungsgespräche des Internationalen Forschungszentrums für
Grundfragen der Wissenschaften Salzburge 15) hrsg Eriıka WEINZIERL Gotttiried (JRIESL Salz-
burg/München 1976 Leopold [ ENTNER Katechetik und Religionspädagog1ik Osterreich Ka-
techetik als Universitätsdiszıplın der el der Autklärung, Innsbruck 1955 Ferner Werner SIMON
Katholische » Katechetik« Anfänge ıhrer Institutionalisıerung, Institutionalısıerung und Profil der

KATHOLISCHE GLAUBENSUNTERWEISUNG 51

4. Die sokratische Methode als die wahre Katechisierkunst

»Selbstdenken ist ein zentraler Programmpunkt der Aufklärung. In ihm manifestiert sich 
das Selbstbewußtsein einer Epoche, die davon überzeugt ist, daß die Wahrheit nur durch 
den Gebrauch der Vernunft jedes einzelnen erlangt werden kann und nicht durch die blo-
ße Übernahme von Lehrmeinungen, die auf Autorität beruhen.«23 Ziel des pädagogischen 
Handelns ist es daher, »den Zögling zum eigenen Nachdenken heranzubilden«24. In diesem 
Zusammenhang entsteht im 18. Jahrhundert ein pädagogisches Interesse an der sokratischen 
Lehrart, wie sie vor allem aus den in den Dialogen Platons überlieferten Lehrgesprächen des 
Sokrates abgelesen wurde. Im sokratischen Gespräch soll die bereits im Keim vorhandene 
Wahrheit entbunden und ihr durch Fragen und Antworten zur Geburt verholfen werden. 

Die katholische Rezeption der sokratischen Methode25 findet ihren literarischen Nie-
derschlag vor allem in Veröffentlichungen des letzten Viertels des 18. Jahrhunderts. Sie 
entstehen im Kontext der von Maria Theresia und Joseph II. (1765–1790) angestoßenen 
Schul- und Ausbildungsreformen. Die von Felbiger entworfene Allgemeine Schulord-
nung für die deutschen Normal- Haupt- und Trivialschulen von 1774 hatte u. a. die Ein-
richtung von Normalschulen angeordnet, die auf provinzieller Ebene die Funktion von 
Muster- und Ausbildungsschulen übernehmen. Zu ihren Hauptlehrgegenständen zählen 
nicht zuletzt die Kenntniß der Methode und die Uibung im wirklichen Unterweisen26. Im 
Hinblick auf die angemessene Lehrart wird in diesem Zusammenhang gefordert: 

Bey dem Unterrichte muß nicht bloß auf das Gedächtniß gesehen, noch die Ju-
gend mit dem auswendig Lernen über die Nothwendigkeit geplagt, sondern der 
Verstand derselben aufgekläret, ihr alles verständlich gemacht, und die Anleitung 
gegeben werden, über das Erlernte sich richtig, und vollständig auszu drücken27.

Einen weiteren Impuls setzt der von dem böhmischen Benediktinerabt Franz Stephan Rau-
tenstrauch (1734–1785)28 vorgelegte Entwurf einer besseren Einrichtung theologischer Schu-
len29, den Maria Theresia am 1. August 1774 in Kraft setzt. Die Reform der theologischen 
Studien etabliert das neue Fach der Pastoraltheologie und mit ihm die Katechetik als eine 
theologische Hauptwissenschaft30. Im Hinblick auf die für die Katechisation notwendige 

23 Ulrich Dierse, Art. Selbstdenken, in: Lexikon der Aufklärung, hrsg. v. Werner Schneiders, 
München 2001, 381f., hier: 381.
24 Ebd., 382.
25 Vgl. Werner Simon, »Sokratische Methode« als Lernweg religiöser Bildung. (Religions-)Päda-
gogik im Kontext der Katholischen Aufklärung, in: Religion und Bildung – interdisziplinär. Fest-
schrift für Michael Wermke zum 60. Geburtstag (Studien zur Religiösen Bildung 17), hrsg. v. Tho-
mas Heller, Leipzig 2018, 143–156.
26 Allgemeine Schulordnung für die deutschen Normal- Haupt- und Trivialschulen in den sämmt-
lichen Kaiserl. Königl. Erbländern, Wien 1774, Nr. 5.
27 Ebd., Nr. 8.
28 Vgl. Beda F. Menzel OSB, Abt Franz Stephan Rautenstrauch von Břevnov-Braunau. Herkunft, 
Umwelt und Wirkungskreis (Veröffentlichungen des Königsteiner Instituts für Kirchen- und Geis-
tesgeschichte der Sudetenländer 5), Königstein 1969.
29 Abdruck der bisher unveröffentlichten handschriftlichen Fassung des Textes des Entwurfs in: Jo-
sef Müller, Der pastoraltheologisch-didaktische Ansatz in Franz Stephan Rautenstrauchs »Entwurf 
zur Einrichtung der theologischen Schulen« (Wiener Beiträge zur Theologie 24), Wien 1969, 143–158.
30 Vgl. Klostermann / Müller, Pastoraltheologie (Anm. 1); Von der Pastoraltheologie zur Prak-
tischen Theologie 1774–1974 (Forschungsgespräche des Internationalen Forschungszentrums für 
Grundfragen der Wissenschaften Salzburg 15), hrsg. v. Erika Weinzierl u. Gottfried Griesl, Salz-
burg / München 1976; Leopold Lentner, Katechetik und Religionspädagogik in Österreich, Bd. 1: Ka-
techetik als Universitätsdisziplin in der Zeit der Aufklärung, Innsbruck 1955. – Ferner: Werner Simon, 
Katholische »Katechetik« – Anfänge ihrer Institutionalisierung, in: Institutionalisierung und Profil der 
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Geschicklichkeit tordert Rautenstrauch: Alleın WE dıe Katechisation eingerichtet WE TY-
den soll, dafß der Katechismus nıcht blofß 01 Werk des Gedächtnisses verbleibe, vaucht

gewifß mel Geschicklichkeit: Kenntnıs des Menschen, Vorbereitung und UÜbung den
ugen Meiısters ı dieser Kunst. Man mufß nämlıch gelernt haben, WE dıe Religions-
ATZı und Lehren zergliedern damıiıt YHHAN den Kındern nıcht HUT blofse Worter
das Gedächtnis lege sondern SE »zeimehr unNvermerkt IU Nachdenken angewöhne und
stufenweise deutlichen und anschauenden Begriffen durch nelche allein die Religion
IN dauerhafte Wirkung auf Herz UuN Sıtten hervorbringen bannn geführt zmeyden3)

In den der Folgezeit verötftentlichten Anleitungen ZUFLC Katechiszierkunst wırd die —_
kratische Lehrart als Kunst der katechetischen Gesprächstführung enttaltet Aus der Unter-
richtspraxIis erwachsene Sammlungen VO  5 nach der sokratischen Lehrart eingerichteten Mu-
sterkatechesen erreichen teilweise hohe Auflagen und werden breıt rez1p1ert Im Jahr 787
CIS1NS die Generalseminarıen die Weıisung, JE drei Studenten nach W1eNn entsenden

praktischen Jahr des Theologiestudiums der dortigen Normalschule die NC Methode
der Katechese erlernen /Zu den VOoO Freiburger Generalseminar delegierten Studenten
gehörte Bernard Galura (1764-1 856)52 der nach SCIHECETr Ruckkehr zunachst als Kepetent
Freiburger Generalseminar und als Katechet der Freiburger Normalschule unterrichtete
Er enttaltet 793 Buchveröffentlichung Grundsätze der sokratischen Katechisirme-
+40de? die 795 der als »FEinleitung« die gleichen Jahr veröftentlichte Christka-
+holische Religion®* publizierten Neuauflage als die rnahre Katechisirzmethode? qualifiziert

Galura begründet die Yahrheit der sokratischen Methode psychologisch Dize soORYda-
tische Methode oründet sıch SANZ auf die (Jesetze der menschlichen Seeles6 Es 1ST daher
nıcht 1Ur zweckmäfßsig, sondern geboten, dafß YHHAN die Regeln der Psychologze kenne, nach
nelchen NSNECTYE Seele Begriffe, UuN Überzeugungen VO  x Sache erlangt?7, Dizes heifß
Sokratisieren: die Vorkenntnisse der Kiınder benutzen, das Neyue, das ich IC PYST lechren
11 das Alte WAN SE schon WUWISNSCH anbauen die Uebereinstimmung ZEISCH zemischen
H WAN IC lernen sollen UuN dem WAN IC schon WISNSCH schon erfahren haben täglıch
+hun UuN ıhrem CISCHON Herzen empfinden?® an benimmt dem Unterrichte
selbst die Gestalt des [nterrichtes UuN ozebt ıhm das Ansehen freundschaftlichen
Gespräches Ende haben Kinder das Verendgen sehen WIE SE leicht m»ermattelst
ıhrer Vorkenntnisse oleichsam selbst fanden WAN YHHAN SE lechren 7n0llte?9

Franz Michael Vierthaler 1827 )4+0 erster Direktor des MNCeCUuUu gegründeten Salzbur-
SCr Schullehrerseminars verötfentlichte gleichen Jahr 794 1NCcH ALLS der Lehrtätigkeit

Religionspädagogik Hıstorisch systematısche Stuchen ıhrer (jenese als Wissenschaft (Praktische
Theologıie Geschichte und („egenwart hrsg Bernd SCHRÖDER Tübingen 2009 51
31 Entwurt 74  ULLER Der pastoraltheologisch Aıdaktıische Ansatz (wıe Anm 29) 151

Veol Joseph EMLEIN Bernhard Galuras Beıitrag ZUTr Erneuerung der Kerygmatık (Freiburger
theologısche Stuchen 60) Freiburg Br 1957

Bernard (JALURA Grundsätze der sökratıschen Katechisirmethocde Eıne Einleitung den Ka-
techısmus nach sokratıscher Methode für katholische Eltern und Lehrer Freiburg Br 17093

[JERS Ie IL christkatholische Relig10n Gesprächen Vaters IL SC1INMECIN Sohne,
Bände, Augsburg 1795

35 [JERS Grundsätze der wahren sokratıschen) Katechisirkunst Eıne Einleitung den (je-
sprächen Vaters IN1L SC1INMECIN Sohne über dAje christkatholische Religion Augsburg 1795
16 (JALURA Grundsätze der söokratıschen Katechisirmethode (wıe Anm 33)
A/ Ebd
38 Ebd 7
30 Ebd 78
A0 Veol W.ilhelm BERANEK Dhe psychologischen und bildungstheoretischen Grundlagen der [ -
daktık Vierthalers Wıen 1970 Heinrich ROTHBUCHER Franz Michael Vierthalers >(Ge1st der Sokra-
t1k« Fın Beıtrag Z.UF »sökratıschen Methocde« Salzburge 1966 Franz Vierthaler Festschriftt ZU.
200 Geburtstag 2 September 1958 hrse Matthıas [ AIREITER Salzburge 1958
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Geschicklichkeit fordert Rautenstrauch: Allein wenn die Katechisation so eingerichtet wer-
den soll, daß der Katechismus nicht bloß ein Werk des Gedächtnisses verbleibe, so braucht 
es gewiß viel Geschicklichkeit: Kenntnis des Menschen, Vorbereitung und Übung unter den 
Augen eines Meisters in dieser Kunst. Man muß nämlich gelernt haben, wie die Religions-
sätze und Lehren zu zergliedern seien, damit man den Kindern nicht nur bloße Wörter in 
das Gedächtnis lege, sondern sie vielmehr unvermerkt zum Nachdenken angewöhne und 
stufenweise zu deutlichen und anschauenden Begriffen, durch welche allein die Religion 
eine dauerhafte Wirkung auf Herz und Sitten hervorbringen kann, geführt werden31.

In den in der Folgezeit veröffentlichten Anleitungen zur Katechisierkunst wird die so-
kratische Lehrart als Kunst der katechetischen Gesprächsführung entfaltet. Aus der Unter-
richtspraxis erwachsene Sammlungen von nach der sokratischen Lehrart eingerichteten Mu-
sterkatechesen erreichen teilweise hohe Auflagen und werden breit rezipiert. Im Jahr 1787 
erging an die Generalseminarien die Weisung, je drei Studenten nach Wien zu entsenden, um 
im praktischen Jahr des Theologiestudiums an der dortigen Normalschule die neue Methode 
der Katechese zu erlernen. Zu den vom Freiburger Generalseminar delegierten Studenten 
gehörte Bernard Galura (1764–1856)32, der nach seiner Rückkehr zunächst als Repetent am 
Freiburger Generalseminar und als Katechet an der Freiburger Normalschule unterrichtete. 
Er entfaltet 1793 in einer Buchveröffentlichung Grundsätze der sokratischen Katechisirme-
thode33, die er 1795 in der als »Einleitung« in die im gleichen Jahr veröffentlichte Christka-
tholische Religion34 publizierten Neuauflage als die wahre Katechisirmethode35 qualifiziert.

Galura begründet die Wahrheit der sokratischen Methode psychologisch: Die sokra-
tische Methode gründet sich ganz auf die Gesetze der menschlichen Seele36. Es ist daher 
nicht nur zweckmäßig, sondern geboten, daß man die Regeln der Psychologie kenne, nach 
welchen unsere Seele Begriffe, und Überzeugungen von einer Sache erlangt37. Dies heiß 
Sokratisieren: die Vorkenntnisse der Kinder benutzen, das Neue, das ich sie erst lehren 
will, an das Alte, was sie schon wissen, anbauen; die Uebereinstimmung zeigen zwischen 
jenem, was sie lernen sollen, und dem was sie schon wissen, schon erfahren haben, täglich 
thun, und in ihrem eigenen Herzen empfinden38. [M]an benimmt so dem Unterrichte 
selbst, die Gestalt des Unterrichtes, und giebt ihm das Ansehen eines freundschaftlichen 
Gespräches; am Ende haben Kinder das Vergnügen zu sehen, wie sie so leicht vermittelst 
ihrer Vorkenntnisse, gleichsam selbst fanden, was man sie lehren wollte39.

Franz Michael Vierthaler (1758–1827)40, erster Direktor des neu gegründeten Salzbur-
ger Schullehrerseminars, veröffentlichte im gleichen Jahr 1794 einen aus der Lehrtätigkeit 

Religionspädagogik. Historisch-systematische Studien zu ihrer Genese als Wissenschaft (Praktische 
Theologie in Geschichte und Gegenwart 8), hrsg. v. Bernd Schröder, Tübingen 2009, 23–51.
31  Entwurf 1774 / Müller, Der pastoraltheologisch-didaktische Ansatz (wie Anm. 29), 151.
32 Vgl. Joseph Hemlein, Bernhard Galuras Beitrag zur Erneuerung der Kerygmatik (Freiburger 
theologische Studien 60), Freiburg i. Br. 1952.
33 Bernard Galura, Grundsätze der sokratischen Katechisirmethode. Eine Einleitung in den Ka-
techismus nach sokratischer Methode für katholische Eltern und Lehrer, Freiburg i. Br. 1793.
34 Ders., Die ganze christkatholische Religion in Gesprächen eines Vaters mit seinem Sohne, 
5 Bände, Augsburg 1795.
35 Ders., Grundsätze der wahren (d. i. sokratischen) Katechisirkunst. Eine Einleitung zu den Ge-
sprächen eines Vaters mit seinem Sohne über die christkatholische Religion, Augsburg 1795.
36 Galura, Grundsätze der sokratischen Katechisirmethode (wie Anm. 33), 83.
37 Ebd., 16. 
38 Ebd., 22.
39 Ebd., 78.
40 Vgl. Wilhelm Beranek, Die psychologischen und bildungstheoretischen Grundlagen der Di-
daktik Vierthalers, Wien 1970; Heinrich Rothbucher, Franz Michael Vierthalers »Geist der Sokra-
tik«. Ein Beitrag zur »sokratischen Methode«, Salzburg 1966; Franz M. Vierthaler. Festschrift zum 
200. Geburtstag am 25. September 1958, hrsg. v. Matthias Laireiter, Salzburg 1958.
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der Salzburger UnLversıitat erwachsenen Entwurf der Schulerziehungskunde *‘ Er entfal-
tet die sokratische Methode Modell fr agend nachdenkenden Gesprächs und zeich-
netlt der Gestalt des Sokrates das Idealbild sokratischen Erziehers und Lehrers

In diesem Zusammenhang tührt Vierthaler 11 fur die Religionspädagogik bedeutsa-
Differenzierung C1M Diese Differenzierung markiert sowohl die Reichweite als auch

11 (srenze sokratischer Mäeutik der katechetischen Unterweısung
Lagen die Gegenstände die den der Unterredung Ausmachten innerhalb der
YENZEN der gesunden Vernunft UuUN nıcht über den Ideenkreis SCINHETYT Z uhörer hinadus

machte /Sokrates/] nıcht den Lehrer sondern den Forscheyr+2
Konmnte Aber ddAs SDYaCh nıcht A der Quelle der YTEeINEeN Vernunft abgeleitet
7merden gründete SICH auf Geschichte Herkommen Erfahrung, machte den
einfachen Erzählert?

Der geschichtliche Charakter der biblischen Offenbarung bedingt die erzaäahlende Prä-
sSeNTaLiıOon der biblischen Geschichte bevor ıhre Begriff tassbare Yahrheit sokra-
tischen Gespräch nachdenkend erschlossen werden annn gnaz Demeter 3——1
erster Direktor des NCU gegründeten ersten katholischen badischen Schullehrerseminars

Kastatt, Beıitrag ALLS dem Jahr S06 11 tundamentale Übereinstimmung
VOoO  5 Sokratik und Katechetik, VO sokratischer und katechetischer Lehrart auf:

Sokrates hatte das Eıgenthümliche dafß durch Unterredung oder wohlgewählte FYrd-
SE Begriffe VDON Wahrheiten den Seelen SCINEY Lehrlinge A hereits v»orhandenen
Vorkenntnissen entwickelte UN hervorbrachte Der Katechet +hut ddas nemliche da
Katechisiren nıchts Anders AA Als den Lehrling durch Fragen Nachdenken fei-
Ien dafß selbst finde UWAS YHHLAN ıhn lIehren f Sokrates nahm den HÜY A der
Nähe und yichtete ıhn nach den Umständen UN Fähigkeiten der Lernenden Thut ddAds
nıcht Auch der Katechet®? Sokrates machte dem UWAS der Zöglıng ohnmöglıch
ausfinden bonnte den Vorerklärer Oder den einfachen Erzähler Thut ddAds nıcht Auch der

Katechet® Sokrates hellte hbesonders den Hauptbegriff, lefßs siıch DON ıhm NL Z er
Abtreiben brauchte IU Mittel hbald Syntetik hald Analyse hbald die Anschauung durch
Bilder Analogien UN Gleichnisse Thut das nıcht Auch der Katechet®? Sınd eben
die Kunstgriffe Sokratis nıcht jedem batechetischen Handbuch ebenfalls die Hayuptre-
veln m”elche der Anleitung ZUY Verstandeskultur UN. sonders aufgestellet UN
erkläret 7mOorden®? ESs findet siıch Also die auffallendste Aechnlichkeit Zzayıschen Sokratik
UN Katechetik hbeide gehen auf dem natärlichsten Wege Hand Hand einher da beyde
nıchts Anders wollen, Als dem Zöglıng den Umnterricht beyzubringen, dafß vollkom-
+HMenNn aufgefafst, verstanden, behalten, beherziget UN ausgeübt; UN. dabe: alle See-
lenkräfte, hbesonders Aber die Selbstständıgkeit ohne Unterlafs veübet m”erden

Es sınd 1Ur WECNISC Jahrzehnte denen die Rezeption der sokratischen Methode
Kontext der Katholischen Aufklärung Katalysator der Weıtung des pädagog1-
schen Hor1ızonts und der Neuorientierung der katholischen Katechetik und (Religions- b E A
Pädagogik wurde: durch Blick auf das ınd und die Entwicklung SC1IHETr

Seelenkräfte, durch 11 Ausrichtung Erziehungsziel selbstständigen Denkens und

4A41 Franz VIERTHALER Entwurt der Schulerziehungskunde Reihe VOo Vorlesungen und
ZU Gebrauche derselben Salzburge 1 794

Entwurt der Schulerziehungskunde, N ZıLIENLT. nach Franz Michael Vierthalers Ausgewähl-
pädagogische Schritten Herausgegeben und IN1L Einleitung und AÄnmerkungen versehen

VOo L[eopold] (SLOCKL. (Bıbliothek der katholischen Pädagogik Freiburg Br 1809% 47
Entwurt der Schulerziehungskunde, 276 zZzıuer.ı nach Ebd 243/744
lenaz EMETER I e nothwendigsten Regeln ZUX> eromatıschen und sokratischen Lehrart beym

Examıunıiıren und Katechisiren Archiv für dAie Pastoralkonterenzen den Landkapıteln des Bisthums
Konstanz 1 S06 219 243 hıer 735{
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an der Salzburger Universität erwachsenen Entwurf der Schulerziehungskunde41. Er entfal-
tet die sokratische Methode im Modell eines fragend-nachdenkenden Gesprächs und zeich-
net in der Gestalt des Sokrates das Idealbild eines sokratischen Erziehers und Lehrers.

In diesem Zusammenhang führt Vierthaler eine für die Religionspädagogik bedeutsa-
me Differenzierung ein. Diese Differenzierung markiert sowohl die Reichweite als auch 
eine Grenze sokratischer Mäeutik in der katechetischen Unterweisung.

Lagen die Gegenstände, die den Stoff der Unterredung ausmachten, innerhalb der 
Grenzen der gesunden Vernunft und nicht über den Ideenkreis seiner Zuhörer hinaus, 
so machte er [Sokrates] nicht den Lehrer, sondern den Forscher42.
Konnte aber das, wovon er sprach, nicht aus der Quelle der reinen Vernunft abgeleitet 
werden, gründete es sich auf Geschichte, Herkommen, Erfahrung, so machte er den 
einfachen Erzähler43.

Der geschichtliche Charakter der biblischen Offenbarung bedingt die erzählende Prä-
sentation der biblischen Geschichte, bevor ihre im Begriff fassbare Wahrheit im sokra-
tischen Gespräch nachdenkend erschlossen werden kann. Ignaz Demeter (1773–1842), 
erster Direktor des neu gegründeten ersten katholischen badischen Schullehrerseminars 
in Rastatt, zeigt in einem Beitrag aus dem Jahr 1806 eine fundamentale Übereinstimmung 
von Sokratik und Katechetik, von sokratischer und katechetischer Lehrart auf:

Sokrates hatte das Eigenthümliche, daß er durch Unterredung oder wohlgewählte Fra-
gen, Begriffe von Wahrheiten in den Seelen seiner Lehrlinge aus bereits vorhandenen 
Vorkenntnissen entwickelte, und hervorbrachte. Der Katechet thut das nemliche, da […] 
Katechisiren nichts anders ist, als: den Lehrling durch Fragen im Nachdenken so zu lei-
ten, daß er selbst finde, was man ihn lehren will. Sokrates nahm den Stoff nur aus der 
Nähe, und richtete ihn nach den Umständen und Fähigkeiten der Lernenden. Thut das 
nicht auch der weise Katechet? Sokrates machte in dem, was der Zögling ohnmöglich 
ausfinden konnte, den Vorerklärer oder den einfachen Erzähler; Thut das nicht auch der 
weise Katechet? Sokrates hellte besonders den Hauptbegriff, ließ sich von ihm nie zu weit 
abtreiben, brauchte zum Mittel bald Syntetik, bald Analyse, bald die Anschauung durch 
Bilder, Analogien und Gleichnisse; Thut das nicht auch der weise Katechet? Sind eben 
die Kunstgriffe Sokratis nicht in jedem katechetischen Handbuch ebenfalls die Hauptre-
geln, welche in der Anleitung zur Verstandeskultur sammt und sonders aufgestellet und 
erkläret worden? […] Es findet sich also die auffallendste Aehnlichkeit zwischen Sokratik 
und Katechetik; beide gehen auf dem natürlichsten Wege Hand in Hand einher, da beyde 
nichts anders wollen, als dem Zögling den Unterricht so beyzubringen, daß er vollkom-
men aufgefaßt, verstanden, behalten, beherziget und ausgeübt; und dabei alle seine See-
lenkräfte, besonders aber die Selbstständigkeit ohne Unterlaß geübet werden44.

Es sind nur wenige Jahrzehnte, in denen die Rezeption der sokratischen Methode im 
Kontext der Katholischen Aufklärung zu einem Katalysator der Weitung des pädagogi-
schen Horizonts und der Neuorientierung der katholischen Katechetik und (Religions-)
Pädagogik wurde: durch einen neuen Blick auf das Kind und die Entwicklung seiner 
Seelenkräfte, durch eine Ausrichtung am Erziehungsziel selbstständigen Denkens und 

41 Franz M. Vierthaler, Entwurf der Schulerziehungskunde in einer Reihe von Vorlesungen und 
zum Gebrauche derselben, Salzburg 1794.
42 Entwurf der Schulerziehungskunde, § 225 – zitiert nach: Franz Michael Vierthalers Ausgewähl-
te pädagogische Schriften. Herausgegeben und mit einer Einleitung und Anmerkungen versehen 
von L[eopold] Glöckl (Bibliothek der katholischen Pädagogik 6), Freiburg i. Br. 1893, 242.
43 Entwurf der Schulerziehungskunde, § 226 – zitiert nach: Ebd., 243/244.
44 Ignaz Demeter, Die nothwendigsten Regeln zur eromatischen und sokratischen Lehrart beym 
Examiniren und Katechisiren, in: Archiv für die Pastoralkonferenzen in den Landkapiteln des Bisthums 
Konstanz 1806, 219–243, hier: 235f.
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Urteilens, durch 1ne erkenntnis- und lernpsychologische Fundierung der Didaktik und
Methodik des Unterrichts. Diese pädagogischen Impulse leiben auch 1n der katholischen
Katechetik und Pädagogik 1n der ersten Halfte des 19 Jahrhunderts lebendig un wiıirk-
5Sd. WEn auch 1hr ursprünglıcher Impetus der Aufklärung 1m Kontext der politischen
und kirchlichen Restauration zunehmend verloren geht.

Religionsunterricht als schulisches Unterrichtstach
Der schulisch organısıerte Religionsunterricht wırd 1m 19 Jahrhundert ZUTFLCF Grundform
der katechetischen Unterweısung der schulpflichtigen Kiınder und Jugendlichen. Di1e all-
mahlıch durchgesetzte zunachst sechsjährige allgemeine Schulpflicht ertasst Kinder und
Jugendliche 1m Alter VO ıs Jahren. Di1e Pflicht der Teilnahme der SOMMN- und te1-
ertäglichen Christenlehre beschränkt sıch nunmehr zunehmend auf die Sonn- und Feier-
tagsschüler und endet spatestens mıt dem 185 Lebensjahr. Di1e Christenlehre zewınnt 1n
diesem Zusammenhang zunehmend den Charakter e1nes abschliefßenden Religionsunter-
richts. Di1e analog der schulischen Urganısation altersstufenbezogener Jahrgangsklassen
organısıerte Vorbereitung und Hınführung der Kinder den Sakramenten wırd mehr
und mehr Kernaufgabe eıner außerschulischen Kinderseelsorge. Di1e Erstbeichte erfolgt
dabei 1n der Regel 1m Schulhjahr (9 Jahre) die zunehmend teierlich gestaltete Erstkom-
mun10n 1m etzten (6.) Schuljahr (12 Jahre)#.

Charakteristisch fur den schulischen Religionsunterricht 1m 19 Jahrhundert*6 1St se1ne
Zweistämmigkeıt als Katechismusunterricht und als biblischer Geschichtsunterricht. Der
Katechismusunterricht bleibt weıterhıin dem Pftarrer oder eınem VOoO  5 ıhm beauftragten
Kuratgeistlichen vorbehalten. Den biblischen Geschichtsunterricht und die samstägliche
Perikopenstunde erteılt der Lehrer, dem auch weıterhıin den Geıistlichen unterstutzende
Aufgaben zukommen W1€ die Hılte beım Memorıeren des Katechismus, das Einuüuben VO
Kirchenliedern 1m Musikunterricht und die Aufsicht und Disziplinierung der Schüler
beım Katechismusunterricht des Geitstlichen.

Der kontessionelle Religionsunterricht 1ST auch dort, Simultanschulen kontes-
s1onelle Volksschulen ablösen, ordentliches Lehrtach und eın integraler Bestandteil des
schulischen Curriculums. Di1e staatliıche Schulaufsicht wırd dabei vieltach noch bıs 918
VOoO  5 Geıistlichen 1m staatlıchen Auftrag wahrgenommen (gezstliche Schulaufsicht). Di1e
Ausbildung der Lehramtsanwärter 1n den fächendeckend NECU errichteten Lehrersemina-
T  - tragt eıner zunehmenden Professionalisierung des Lehrerberufts bei47

Das 1n diesem Zusammenhang CWONNCHC professionelle Standesbewusstsein der Lehrer-
schaft tührt VOTL allem 1n der Hältte des 19 Jahrhunderts ZUL Forderung nach eiıner Ablösung
der geistlichen Schulaufsicht durch 1ne VO  5 eiınem pädagogisch vorgebildeten Fachpersonal
wahrgenommene Autsicht und nach eıner Abschaffung der kirchlichen Dienstpflichten der

4A5 Veol Kugen PAUL, Relig1ös-kırchliche Soz1ialısation und Erziehung 1 Kındheit und Jugend, ın:
Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte, Bd Von der Sikularısation bis Z.UF (egenwart,
hrsg. Walter BRANDMÜLLER, ST Otüulien 1991, 6851—/11, hıer: 687690697699
46 Veol Franz TRAUTMANN, Relig10nsunterricht 1177 Wandel. Eıne Arbeitshilfe seıner konzeptl0-
nellen Entwicklung (Religionspädagogische Perspektiven 13)) Essen 1990, 33—_/4 Ferner: MENDL,
Katholischer Religionsunterricht (wıe Anm 1) 343346
4A47 Veol Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bad. Von der Neuordnung
Deutschlands bıs ZUTr Gründung des Deutschen Reıiches, hrsg. Karl-Ernst EISMANN DPeter
LUNDGREEN, München 1987/; Handbuch der deutschen Biıldungsgeschichte, Bd Von
der Reichsgründung bis ZU nde des Ersten Weltkriegs, hrsg. Chrısta BERG, München 1991;
Wolfgang HUG, Das katholische Schulwesen 11771 Industriezeıitalter, ın: KRONABEL, Geschichte des
katholischen Schulwesens (wıe Anm 8 1471851
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Urteilens, durch eine erkenntnis- und lernpsychologische Fundierung der Didaktik und 
Methodik des Unterrichts. Diese pädagogischen Impulse bleiben auch in der katholischen 
Katechetik und Pädagogik in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts lebendig und wirk-
sam, wenn auch ihr ursprünglicher Impetus der Aufklärung im Kontext der politischen 
und kirchlichen Restauration zunehmend verloren geht.

5. Religionsunterricht als schulisches Unterrichtsfach

Der schulisch organisierte Religionsunterricht wird im 19. Jahrhundert zur Grundform 
der katechetischen Unterweisung der schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen. Die all-
mählich durchgesetzte zunächst sechsjährige allgemeine Schulpflicht erfasst Kinder und 
Jugendliche im Alter von 6 bis 12 Jahren. Die Pflicht der Teilnahme an der sonn- und fei-
ertäglichen Christenlehre beschränkt sich nunmehr zunehmend auf die Sonn- und Feier-
tagsschüler und endet so spätestens mit dem 18. Lebensjahr. Die Christenlehre gewinnt in 
diesem Zusammenhang zunehmend den Charakter eines abschließenden Religionsunter-
richts. Die analog der schulischen Organisation altersstufenbezogener Jahrgangsklassen 
organisierte Vorbereitung und Hinführung der Kinder zu den Sakramenten wird mehr 
und mehr Kernaufgabe einer außerschulischen Kinderseelsorge. Die Erstbeichte erfolgt 
dabei in der Regel im 3. Schuljahr (9 Jahre), die zunehmend feierlich gestaltete Erstkom-
munion im letzten (6.) Schuljahr (12 Jahre)45.

Charakteristisch für den schulischen Religionsunterricht im 19. Jahrhundert46 ist seine 
Zweistämmigkeit als Katechismusunterricht und als biblischer Geschichtsunterricht. Der 
Katechismusunterricht bleibt weiterhin dem Pfarrer oder einem von ihm beauftragten 
Kuratgeistlichen vorbehalten. Den biblischen Geschichtsunterricht und die samstägliche 
Perikopenstunde erteilt der Lehrer, dem auch weiterhin den Geistlichen unterstützende 
Aufgaben zukommen wie die Hilfe beim Memorieren des Katechismus, das Einüben von 
Kirchenliedern im Musikunterricht und die Aufsicht und Disziplinierung der Schüler 
beim Katechismusunterricht des Geistlichen.

Der konfessionelle Religionsunterricht ist auch dort, wo Simultanschulen konfes-
sionelle Volksschulen ablösen, ordentliches Lehrfach und ein integraler Bestandteil des 
schulischen Curriculums. Die staatliche Schulaufsicht wird dabei vielfach noch bis 1918 
von Geistlichen im staatlichen Auftrag wahrgenommen (geistliche Schulaufsicht). Die 
Ausbildung der Lehramtsanwärter in den flächendeckend neu errichteten Lehrersemina-
ren trägt zu einer zunehmenden Professionalisierung des Lehrerberufs bei47. 

Das in diesem Zusammenhang gewonnene professionelle Standesbewusstsein der Lehrer-
schaft führt vor allem in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts zur Forderung nach einer Ablösung 
der geistlichen Schulaufsicht durch eine von einem pädagogisch vorgebildeten Fachpersonal 
wahrgenommene Aufsicht und nach einer Abschaffung der kirchlichen Dienstpflichten der 

45 Vgl. Eugen Paul, Religiös-kirchliche Sozialisation und Erziehung in Kindheit und Jugend, in: 
Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, Bd. 3: Von der Säkularisation bis zur Gegenwart, 
hrsg. v. Walter Brandmüller, St. Ottilien 1991, 681–711, hier: 687–690.697–699. 
46 Vgl. Franz Trautmann, Religionsunterricht im Wandel. Eine Arbeitshilfe zu seiner konzeptio-
nellen Entwicklung (Religionspädagogische Perspektiven 13), Essen 1990, 33–74. – Ferner: Mendl, 
Katholischer Religionsunterricht (wie Anm. 1), 343–346.
47 Vgl. Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bd. 3: 1800–1870. Von der Neuordnung 
Deutschlands bis zur Gründung des Deutschen Reiches, hrsg. v. Karl-Ernst Jeismann u. Peter 
Lundgreen, München 1987; Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bd. 4: 1870–1918. Von 
der Reichsgründung bis zum Ende des Ersten Weltkriegs, hrsg. v. Christa Berg, München 1991; 
Wolfgang Hug, Das katholische Schulwesen im Industriezeitalter, in: Kronabel, Geschichte des 
katholischen Schulwesens (wie Anm. 8), 147–181.
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Lehrer. Di1e daraus erwachsenden Spannungen zwıischen Geırstlichen und Lehrern berüuhren
auch den VO  5 Geitstlichen und Lehrern ıdealerweıise kooperativ erteilten Religionsunterricht.

Katechismus und Biıblische Geschichte werden 1m Kontext der Schule Schulbüchern.
Katechismuserklärungen und Erklärungen der Biblischen Geschichte Hılfen fur Geıstli-
che und Lehrer bel der Vorbereitung des schulischen Unterrichts. Katechismen*S begegnen
dabei 1n der Regel als gestufte Katechismen: als Kleiner Katechismus fur die Unterstute und
als Grofßer Katechismus fur die Oberstufe der Volksschule. Di1e als Diozesankatechismen
eingeführten Katechismen übernehmen dabei vielfach auch 1ne Funktion der Vereinheitli-
chung und Zusammenführung regional unterschiedlicher Katechismustraditionen 1n den 1n
der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts NECU umschriebenen bzZzw. NECU gegründeten Diözesen.

Di1e Biblische Geschichte*? begegnet ZU eınen 1n der Gestalt bibelnaher Paraphrasen,
ZU anderen 1n der Gestalt treıer biblischer Erzählungen. Eıne VOTL allem norddeutsche
Traditionslinie der bibelnahen Paraphrase begründet Bernard Overbergs (1754-1 826)>V
Geschichte des alten UuN Testaments>\, die 1n den Bearbeitungen durch Bernard
eorg Kellermann (1776—1847)>2 und Wıilhelm Erdmann (1834—-1886)-5 zahlreiche
Neuauflagen erleht. Fur 1ne VOTL allem suddeutsche Traditionslinie der treien biblı-
schen Erzählung steht Chrıstoph VO Schmuids (1768—1854)>* Biblische Geschichte fur

A /Zur Geschichte des katholischen Katechismus: Der Katechismus VOo den Anfängen bıs ZUTr

(„egenwart (Bischöfliches Zentralarchıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge
und Schritten hrsg. Werner (LHROBAK, München 1987/; Friedrich TRZASKALIK, Stuchen Z.UF (je-
schichte und Vermittlung des katholischen Katechismus 1 Deutschland (Kölner Verötftentlchun-
SCH ZUFr Religionsgeschichte 5 öln 1984; HOFINGER, Geschichte des Katechismus (wıe Anm. 15))
W.ilhelm BUSCH, Der Weo des deutschen katholischen Katechismus VOo Deharbe bıs ZU Einheits-
katechısmus. Grundlegende Stuchen ZUFr Katechismusreform, Freiburg 1937/; arl RAAB, Das
Katechismusproblem 1 der katholischen Kırche. Religionspädagogische Untersuchungen e1ner
orundsätzlichen LOÖsung, Freiburg ı. Br 1934; Franz THALHOFER, Entwicklung des katholischen
Katechismus 1 Deutschland VO (lanısıus bis Deharbe Hıstorisch-kritisch dargelegt, Freiburg Br.
1899; Paul BAHLMANN, Deutschlands katholische Katechismen bıs ZU nde des sechzehnten Jahr-
hunderts, Munster 1894; (Jtto BRAUNSBERGER, Entstehung und Entwicklung der Katechismen
des selıgen (lanısıus AUS der Gesellschaftt Jesu, veschichtlich dargelegt (Stımmen AUS Marıa Laach
Ergänzungshefte 57)) Freiburg ı. Br. 1892 Veol auch: Kugen PAUL, Der Katechismus 11771 (jesamt der
Glaubensverkündigung. /Zur Entstehung und Entwicklung bis ZU » Katholischen Katechismus der
Bıstümer Deutschlands« 1n: [JERS. (sunter STACHEL / Woligange LANGER, Katechismus _Ja>
Neıin” Whe? Dreı Diskussionsbeiträge (Studıen ZUTr Praktischen Theologıe 25)) Zürich 1982, —}
40 /Zur Geschichte der Schulbibel und des biblischen Schulbuchs Chrıistine REENTS/ Chrıistoph
MELCHIOR, Die Geschichte der Kinder- und Schulbibel Evangelisch katholisch jJüdısch (Arbei-
ten Z.UF Religionspädagogik 48), (zÖöttıngen 2011; Wolfgang LANGER, Moralpädagogische Bibelin-
terpretation. Dhie ethische Aktualisıierung biblischer Texte 11771 deutschsprachigen katholischen Bibel-
unterricht SEeIL dem nde des Jahrhunderts, Diss Munster 197/7; KREUTZWALD, Geschichte des
Biblischen Unterrichts (wıe Anm 17) Veol auch: Gabriele MILLER, Biblische Schulbücher Schul-
bibeln Auswahlbibeln. DEeESLENN heute INOFSCIL, ın: Katechetische Blätter 100, 1975, 738—_/4090

Veol Gundolt KRÄMER, Bernard Overberg. Religionspädagogik zwıischen Aufklärung und Ro-
mantık (Furopäische Hochschulschritten, Reihe Theologıe 7/29), Frankturt a. M 2001
51 Bernard ()VERBERG, Die Geschichte des alten und 'UuCNM Testaments, Bde., Munster 1799

Biblische Geschichte des alten und 'UCNMN Testaments, ZU Gebrauch der deutschen Schulen,
AaUSSCZOHCH AUS des Herrn Overbergs orößerm Werke und mM1t AÄAnmerkungen begleitet VO Geore
KELLERMANN, Munster 187223
53 Biblische Geschichte des alten und 'UCNMN Testamentes VOo Bernard Overberg. ut Neue für
Volksschulen bearbeitet VO W.ilhelm ERDMANN, Munster 18570

Veol Ursula (LREUTZ, Christoph VO Schmid Leben, Werk und Zeıtgenossen, \We1-
Kenhorn 2004; Uto MEIER, Chrıistoph VOo Schmuid. Katechese zwıschen Autklärung und Bieder-
meıler. Konzeption, Verwirklichung und Rezeption. Fın Beıtrag ZUTr Umsetzung der katechetischen
Theorıe Johann Michael Sajlers (Studiıen Z.UF Praktischen Theologıie 37)) ST Otüulien 199171
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Lehrer. Die daraus erwachsenden Spannungen zwischen Geistlichen und Lehrern berühren 
auch den von Geistlichen und Lehrern idealerweise kooperativ erteilten Religionsunterricht.

Katechismus und Biblische Geschichte werden im Kontext der Schule zu Schulbüchern. 
Katechismuserklärungen und Erklärungen der Biblischen Geschichte zu Hilfen für Geistli-
che und Lehrer bei der Vorbereitung des schulischen Unterrichts. Katechismen48 begegnen 
dabei in der Regel als gestufte Katechismen: als Kleiner Katechismus für die Unterstufe und 
als Großer Katechismus für die Oberstufe der Volksschule. Die als Diözesankatechismen 
eingeführten Katechismen übernehmen dabei vielfach auch eine Funktion der Vereinheitli-
chung und Zusammenführung regional unterschiedlicher Katechismustraditionen in den in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts neu umschriebenen bzw. neu gegründeten Diözesen. 

Die Biblische Geschichte49 begegnet zum einen in der Gestalt bibelnaher Paraphrasen, 
zum anderen in der Gestalt freier biblischer Erzählungen. Eine vor allem norddeutsche 
Traditionslinie der bibelnahen Paraphrase begründet Bernard Overbergs (1754–1826)50 
Geschichte des alten und neuen Testaments51, die in den Bearbeitungen durch Bernard 
Georg Kellermann (1776–1847)52 und Wilhelm Erdmann (1834–1886)53 zahlreiche 
Neuauflagen erlebt. Für eine vor allem süddeutsche Traditionslinie der freien bibli-
schen Erzählung steht Christoph von Schmids (1768–1854)54 Biblische Geschichte für  

48 Zur Geschichte des katholischen Katechismus: Der Katechismus von den Anfängen bis zur 
Gegenwart (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge 
und Schriften 1), hrsg. v. Werner Chrobak, München 1987; Friedrich Trzaskalik, Studien zur Ge-
schichte und Vermittlung des katholischen Katechismus in Deutschland (Kölner Veröffentlichun-
gen zur Religionsgeschichte 5), Köln 1984; Hofinger, Geschichte des Katechismus (wie Anm. 15); 
Wilhelm Busch, Der Weg des deutschen katholischen Katechismus von Deharbe bis zum Einheits-
katechismus. Grundlegende Studien zur Katechismusreform, Freiburg i. Br. 1937; Karl Raab, Das 
Katechismusproblem in der katholischen Kirche. Religionspädagogische Untersuchungen zu einer 
grundsätzlichen Lösung, Freiburg i. Br. 1934; Franz X. Thalhofer, Entwicklung des katholischen 
Katechismus in Deutschland von Canisius bis Deharbe. Historisch-kritisch dargelegt, Freiburg i. Br. 
1899; Paul Bahlmann, Deutschlands katholische Katechismen bis zum Ende des sechzehnten Jahr-
hunderts, Münster 1894; Otto Braunsberger, Entstehung und erste Entwicklung der Katechismen 
des seligen Canisius aus der Gesellschaft Jesu, geschichtlich dargelegt (Stimmen aus Maria Laach. 
Ergänzungshefte 57), Freiburg i. Br. 1893. Vgl. auch: Eugen Paul, Der Katechismus im Gesamt der 
Glaubensverkündigung. Zur Entstehung und Entwicklung bis zum »Katholischen Katechismus der 
Bistümer Deutschlands« (1955), in: Ders. / Günter Stachel / Wolfgang Langer, Katechismus – Ja? 
Nein? Wie? Drei Diskussionsbeiträge (Studien zur Praktischen Theologie 25), Zürich 1982, 8–29.
49 Zur Geschichte der Schulbibel und des biblischen Schulbuchs: Christine Reents / Christoph 
Melchior, Die Geschichte der Kinder- und Schulbibel. Evangelisch – katholisch – jüdisch (Arbei-
ten zur Religionspädagogik 48), Göttingen 2011; Wolfgang Langer, Moralpädagogische Bibelin-
terpretation. Die ethische Aktualisierung biblischer Texte im deutschsprachigen katholischen Bibel-
unterricht seit dem Ende des 18. Jahrhunderts, Diss. Münster 1977; Kreutzwald, Geschichte des 
Biblischen Unterrichts (wie Anm. 17). Vgl. auch: Gabriele Miller, Biblische Schulbücher – Schul-
bibeln – Auswahlbibeln. gestern – heute – morgen, in: Katechetische Blätter 100, 1975, 738–749.
50 Vgl. Gundolf Krämer, Bernard Overberg. Religionspädagogik zwischen Aufklärung und Ro-
mantik (Europäische Hochschulschriften, Reihe 23: Theologie 729), Frankfurt a. M. 2001.
51 Bernard Overberg, Die Geschichte des alten und neuen Testaments, 2 Bde., Münster 1799.
52 Biblische Geschichte des alten und neuen Testaments, zum Gebrauch der deutschen Schulen, 
ausgezogen aus des Herrn Overbergs größerm Werke und mit Anmerkungen begleitet von Georg 
Kellermann, Münster 1823.
53 Biblische Geschichte des alten und neuen Testamentes von Bernard Overberg. Auf’s Neue für 
Volksschulen bearbeitet von Wilhelm Erdmann, Münster 1870.
54 Vgl. Ursula Creutz, Christoph von Schmid 1768–1854. Leben, Werk und Zeitgenossen, Wei-
ßenhorn 2004; Uto J. Meier, Christoph von Schmid. Katechese zwischen Aufklärung und Bieder-
meier. Konzeption, Verwirklichung und Rezeption. Ein Beitrag zur Umsetzung der katechetischen 
Theorie Johann Michael Sailers (Studien zur Praktischen Theologie 37), St. Ottilien 1991.
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Kıiınder>> die der Bearbeitung durch Albert Werter 1885)>6 ebentalls zahlreiche
Neuauflagen ertährt D1e Biblische Geschichte wırd dabei ıs ıhrer Ablösung durch
Lesebuücher MI1L profanen un realienkundlichen Lesestoften auch weıterhıin zugleich als
Lesebuch ZEeNUTZL Biıblische Geschichten werden Unterricht gelesen nacherzählt
auswendig gelernt und dienen auch als Vorlage fur das Erlernen des korrekten Schreibens
In SCLIHETr Jahr S31 veröffentlichten Katechetik>7 thematisıert Johann Baptıst Hırscher

1865)>$ Protessor fur Moral und Pastoraltheologie der UnıLversıtat Tübingen
die rage der Methodik des katechetischen Religionsunterrichts Er unterscheidet

diesem Zusammenhang ‚WeE1 elementare Formen des Unterrichts Will Jemand
Andern INE Kenntnijfs beybringen bannn überhaupt auf Zzayezerleı Weise entweder
dadurch dafß SC ıhm mittheilt UuN VORN ıhm auffassen läfßt oder dadurch dafß
Erkenntnifßkraft der Art lenkt dafß solche selbst findet SO Aauch hıer Dize Methode des
Katecheten heı SELNEIN Unterrichte ST folglich entweder mittheilend oder dıe Katechume-
Nen IU Selbstfinden eitend Man hat das Verfahren Aauch das Akryroamatısche das
andere das erotematısche oder Aauch sokratıische genannt>?

Beide Methoden haben Unterricht ıhre JE spezifische Funktion und Berechtigung
Keıne der beiden annn dabei Ausschließlichkeit fur sıch beanspruchen Wiährend nämlıich
die heuristische die Aufmerksamkeit vorwiegend den Zögling LU Selbstden-
en gewöhnt heı jeder Sache hıs VAZHA Genüge merweilt UuN die Erkenntnisse
wahrhaftigen Figenthume der Schüler erheben sucht lchryt die mittheilende NT orofßer
Zeitersparni/$ ohne Umschweife WAN HÜ  x einmal lechren ST SAQT buryrz UuN blay WAN

merstanden zmerden beiner WWEeIlen Ausholungen bedarf, UuN allanregend UuN
allbeschäftigend Allen DONT was für Alle s t6U

Miıtteilende und heuristische Methode sınd dabei gleichermafßen auf die Beachtung
der entwicklungs- und lernpsychologischen Voraussetzungen VEeELrLWICSCH Im Grunde A[sO
besteht, oleichwie die heuristische Lehrweise i Leiten VAZA allmähligen Selbstfinden des
Gesuchten, /die akroamatische/ ı einem fortlaufenden Vor-Denken des Lehrers und
Mıt und ach Denken des Schülers hıs VAZHA endlichen Erkenntnis der Sache Beide Aber bom-
men darın INLET einander überem dafß WE der Zögling Selbstfinden Sache VHUY gelei-
5 Christoph SCHMID Biblische Geschichte für Kınder Fın Lesebuch das auch Erwachsene TAauU-
hen können Bde München 1 SO1

Christoph VO Schmids Biblische Geschichte für katholische Volksschulen Neu bearbeitet VOo
IIr Allbert] WERFER München 1883

Johann HIRSCHER Katechetik Oder der Beruft des Seelsorgers, dAje ıhm AIrJugend
Christenthum unterrichten und erziehen nach SC1HECIN SdaNZCH Umftange dargestellt (Zu

oleich C1M Beıtrag ZUFr Theorıe christkatholischen Katechismus) Tübingen 1831
58 Vol Norbert KOÖOSTER Der Fall Hırscher Fın »Spätaufklärer« Konflikt INLL Rom” (Römuische In-

handeln
qUI1S1LLON und Indexkongregation Paderborn 2007 JToachım FAILLER »Mır scheint WaIrec der el

Johann Baptıst VOo Hırscher Werk und Wirken Epoche des Umbruchs 1845—
(Forschungen ZUX> oberrheinischen Landesgeschichte 52) Freiburg Br 2006 Glaube als Lebens-

torm Der Beıitrag Johann Baptıst Hırschers ZUX> Neugestaltung christlich kırchlicher Lebenspraxıs und
lebensbezogener Theologıe, hrsg Gebhard FÜRST Maınz 1980 arl PRIFLINGSDORE Auft dem Weo

Cottesverständnis I e Gotteslehre des ] Hırscher als Äntwort auf das sakularısierte
Denken der Autfklärungszeıt (Frankturter Theologische Stuchen Frankturt 1970 Heınz L.ODU-
CHOWSK| Biblische Verkündigung nach Johann Baptıst VOo Hırscher Regensburg 1970 Adolt FEXELER
Fıne Frohbotschaft VOo christlichen Leben I e Kıgenart der Moraltheologie Johann Baptıst Hırschers
1788 Freiburg Br 1959 Wolfgange NASTAINCZYK Johann Baptıst VOo Hırschers Beıitrag ZUX>

Heilpädagogik (Beıiträage ZUX> Freiburger Wissenschafts und Universitätsgeschichte 11) Freiburg Br
1957 Franz BLÄCKER Johann Baptıst VOo Hırscher und Katechismen 1L und GEISLESW1ISSCHN-
schaftlichem Zusammenhange (Untersuchungen ZUX> Theologıie der Seelsorge Freiburg Br 1953

HIRSCHER Katechetik (wıe Anm 57) 197
Ebd 1 94{
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Kinder55, die in der Bearbeitung durch Albert Werfer (1815–1885)56 ebenfalls zahlreiche 
Neuauflagen erfährt. Die Biblische Geschichte wird dabei bis zu ihrer Ablösung durch 
Lesebücher mit profanen und realienkundlichen Lesestoffen auch weiterhin zugleich als 
Lesebuch genutzt. Biblische Geschichten werden so im Unterricht gelesen, nacherzählt, 
auswendig gelernt und dienen auch als Vorlage für das Erlernen des korrekten Schreibens. 
In seiner im Jahr 1831 veröffentlichten Katechetik57 thematisiert Johann Baptist Hirscher 
(1788–1865)58, Professor für Moral- und Pastoraltheologie an der Universität Tübingen, 
u. a. die Frage der Methodik des katechetischen Religionsunterrichts. Er unterscheidet 
in diesem Zusammenhang zwei elementare Formen des Unterrichts: Will Jemand einem 
Andern eine Kenntniß beybringen, so kann er es überhaupt auf zweierlei Weise: entweder 
dadurch, daß er sie ihm mittheilt und von ihm auffassen läßt, oder dadurch, daß er seine 
Erkenntnißkraft in der Art lenkt, daß er solche selbst findet. So auch hier. Die Methode des 
Katecheten bei seinem Unterrichte ist folglich entweder mittheilend, oder die Katechume-
nen zum Selbstfinden leitend. Man hat das erste Verfahren auch das akroamatische, das 
andere das erotematische oder auch sokratische genannt59.

Beide Methoden haben im Unterricht ihre je spezifische Funktion und Berechtigung. 
Keine der beiden kann dabei Ausschließlichkeit für sich beanspruchen. Während nämlich 
die heuristische die Aufmerksamkeit vorwiegend anspornt, den Zögling zum Selbstden-
ken gewöhnt, bei jeder Sache bis zur Genüge verweilt und die Erkenntnisse zu einem 
wahrhaftigen Eigenthume der Schüler zu erheben sucht, lehrt die mittheilende mit großer 
Zeitersparniß ohne Umschweife, was nun einmal zu lehren ist, sagt kurz und klar, was – 
um verstanden zu werden keiner weiten Ausholungen bedarf, und trägt allanregend und 
allbeschäftigend Allen vor, was für Alle ist60. 

Mitteilende und heuristische Methode sind dabei gleichermaßen auf die Beachtung 
der entwicklungs- und lernpsychologischen Voraussetzungen verwiesen: Im Grunde also 
besteht, gleichwie die heuristische Lehrweise in einem Leiten zum allmähligen Selbstfinden des 
Gesuchten, so [die akroamatische] in einem fortlaufenden Vor-Denken des Lehrers und einem 
Mit- und Nach-Denken des Schülers bis zur endlichen Erkenntnis der Sache. Beide aber kom-
men darin mit einander überein, daß, so wie der Zögling im Selbstfinden einer Sache nur gelei-

55 Christoph Schmid, Biblische Geschichte für Kinder. Ein Lesebuch, das auch Erwachsene brau-
chen können, 6 Bde., München 1801.
56 Christoph von Schmids Biblische Geschichte für katholische Volksschulen. Neu bearbeitet von 
Dr. A[lbert]. Werfer, München 1883.
57 Johann B. Hirscher, Katechetik. Oder: der Beruf des Seelsorgers, die ihm anvertraute Jugend 
im Christenthum zu unterrichten und zu erziehen, nach seinem ganzen Umfange dargestellt (Zu-
gleich ein Beitrag zur Theorie eines christkatholischen Katechismus), Tübingen 1831.
58 Vgl. Norbert Köster, Der Fall Hirscher. Ein »Spätaufklärer« im Konflikt mit Rom? (Römische In-
quisition und Indexkongregation 8), Paderborn 2007; Joachim Faller, »Mir scheint, es wäre an der Zeit 
zu handeln …«. Johann Baptist von Hirscher. Werk und Wirken in einer Epoche des Umbruchs (1845–
1865) (Forschungen zur oberrheinischen Landesgeschichte 52), Freiburg i. Br. 2006; Glaube als Lebens-
form. Der Beitrag Johann Baptist Hirschers zur Neugestaltung christlich-kirchlicher Lebenspraxis und 
lebensbezogener Theologie, hrsg. v. Gebhard Fürst, Mainz 1989; Karl Frielingsdorf, Auf dem Weg 
zu einem neuen Gottesverständnis. Die Gotteslehre des J. B. Hirscher als Antwort auf das säkularisierte 
Denken der Aufklärungszeit (Frankfurter Theologische Studien 6), Frankfurt a. M. 1970; Heinz Lodu-
chowski, Biblische Verkündigung nach Johann Baptist von Hirscher, Regensburg 1970; Adolf Exeler, 
Eine Frohbotschaft vom christlichen Leben. Die Eigenart der Moraltheologie Johann Baptist Hirschers 
(1788–1865), Freiburg i. Br. 1959; Wolfgang Nastainczyk, Johann Baptist von Hirschers Beitrag zur 
Heilpädagogik (Beiträge zur Freiburger Wissenschafts- und Universitätsgeschichte 11), Freiburg i. Br. 
1957; Franz Bläcker, Johann Baptist von Hirscher und seine Katechismen in zeit- und geisteswissen-
schaftlichem Zusammenhange (Untersuchungen zur Theologie der Seelsorge 6), Freiburg i. Br. 1953. 
59 Hirscher, Katechetik (wie Anm. 57), 192.
60 Ebd., 194f.
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er emerden bannn 17 Gemäßheit der (rJesetze KNSCYETr Erkenntniskräfte und ıhrer Entwicklung,
Also ıhm auch vor-gedacht zyerden bannn HUT 177 Angemessenheit denselben (resetzens!

Bıblische Geschichte ftundamental der tunktional?
»Jede Offenbarungstheologie tragt 1ne estimmte religiıonspädagogische Konsequenz 1n
sich.«62 Dies lässt sıch fur das 19 Jahrhundert exemplarisch dem Stellenwert aufzeıgen,
der der Biblischen Geschichte 1m (Jesamt des Religionsunterrichts beigemessen wird. Di1e
VOTL allem VOoO  5 Johann Michael Sailer (1751-1 832) inspırıerte katholische Bibelbewegung
des fr uhen 19 Jahrhunderts®3 SOWI1eE die zeitgenössischen Versuche, die ALULS den biblischen
Zeugnissen CW ONNCHC Idee des Reiches (Jottes ZU. systemstiftenden Prinzıp eıner heilsge-
schichtlich enttalteten Theologie machen®*, sınd Impulse fur 1ne ınhaltliche und struk-
turelle Erneuerung der kirchlichen Verkündigung. Religionsdidaktisch stellt sıch 1n diesem
Zusammenhang die rage nach eiıner sowochl theologisch als auch didaktisch ANSCHLICSSCHCH
Verhältnisbestimmung VO  5 Biblischer Geschichte und Katechismus, VOoO  5 biblischem (e-
schichtsunterricht und Katechismusunterricht. Wenn Theologie 1m Paradiıgma der Reich-
Gottes- Theologie als Wıissenschaft VOoO yöttlichen Heıilsplan verstanden wırd VOoO Reich
(Oottes, W1€e 1n der Schöpfung grundgelegt und 1m Evangelium verkündigt wırd dann
INUSS dies gerade ALLS theologischen Grunden auch 1n einem katechetischen Religionsunter-
richt ZU Tragen kommen. Muss nıcht der Bıblischen Geschichte ALULS theologischen (Gsrun-
den eın prinzipieller Vorrang und ALLS didaktischen Gruüunden e1in zeitlicher Vorrang und
die Führung 1m Religionsunterricht zukommen? In seınen spateren Veröffentlichungen sıeht
daher Johann Baptıst Hırscher, ınzwischen Protessor fur Moraltheologie und Religionsleh-

1n Freiburg, fur die unfteren Klassen der Volksschule eiınen Unterricht anhand der Bıbli-
schen Geschichte VOTL und beschränkt den Katechismusunterricht auf die oberen Klassen der
Volkschule. uch se1ın 8472 veröftentlichter und als Lehrstück-Katechismus konzıpilerter
Katechismus der christkatholischen Religion® tolgt 1n eıner heilsgeschichtlichen Änordnung
des Lehrstoffs und steier Bezugnahme auf die 1n zahlreichen /1ıtaten eingefügte bibli-
sche Tradition der Pragmatık des yöttlichen Heıilsplans. Freilich: Wunschen ALULS der Praxıs
tolgend, veröftentlicht Hırscher S45 damıt VO  5 seiınem ursprünglichen Konzept abwel-
chend auch eiınen Kleineren Katechismus der christkatholischen Religion®® fur die zweıte
FElementarklasse. Hırschers Katechismen werden ‚War als Diozesankatechismen 1n der Br7z-
diöozese Freiburg eingeführt, aber noch seınen Lebzeıten mehr und mehr durch den NECU-
scholastischen Katechismus Joseph Deharbes (1800-1871)6/ verdrängt und abgelöst.

61 Ebd., 205
DPeter EICHER, Das Offenbarungsdenken 1 seıner katechetischen Konsequenz. Fın theolog1-

scher Prospekt, 1n Katechetische Blätter 1Ö1, 19776, 289—305, hıier: 304
63 Veol DPeter SCHEUCHENPFLUG, Dhie katholische Bibelbewegung 11771 trühen Jahrhundert (Stu
dien ZUFr Theologıie und Praxıs der Seelsorge 27)) Würzburg 1997

Veol Leonhard HELL, Reich (sottes als Systemidee der Theologıe. Hiıstorisch-systematische Un-
tersuchungen ZU. theologıischen Werk Galuras und Brenners (Tübinger Stuchen ZUTr Theolo-
o”1€ und Philosophie 6 Maınz 1993; Max SECKLER, Das Reich-Gottes-Motiv 1 den Anlängen der
Katholischen Tübinger Schule Drey und Hırscher). Zugleich eın Beıtrag ZUTr Theorıe des
Christentums, 1n: Theologische Quartalschrift 168, 1988, 257288
65 Katechismus der christkatholischen Relig10n, Karlsruhe und Freiburg ı. Br 1847 Veol auch:
Alban STOLZ, Katechetische Auslegung des Freiburger LDhöcesan-Katechismus (Hırscher’schen Ka-
techısmus) für Geistliche, Lehrer und Eltern. Nebst einem Vorworte VOo Hırscher, Bde.,
Karlsruhe Freiburg Br. S47

Der kleinere Katechismus der christkatholischen Relig10n, Freiburg ı. Br 1545
1866 wırd die letzte noch VOo Joseph Deharbe selbst bearbeitete Fassung SEe1INESs Katechismus

als Diözesankatechismus für die Erzdiözese Freiburg eingeführt: Kleiner Katechismus der katholi-
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tet werden kann in Gemäßheit der Gesetze unserer Erkenntniskräfte und ihrer Entwicklung, 
also ihm auch vor-gedacht werden kann nur in Angemessenheit zu denselben Gesetzen61.

6. Biblische Geschichte – fundamental oder funktional?
»Jede Offenbarungstheologie trägt eine bestimmte religionspädagogische Konsequenz in 
sich.«62 Dies lässt sich für das 19. Jahrhundert exemplarisch an dem Stellenwert aufzeigen, 
der der Biblischen Geschichte im Gesamt des Religionsunterrichts beigemessen wird. Die 
vor allem von Johann Michael Sailer (1751–1832) inspirierte katholische Bibelbewegung 
des frühen 19. Jahrhunderts63 sowie die zeitgenössischen Versuche, die aus den biblischen 
Zeugnissen gewonnene Idee des Reiches Gottes zum systemstiftenden Prinzip einer heilsge-
schichtlich entfalteten Theologie zu machen64, sind Impulse für eine inhaltliche und struk-
turelle Erneuerung der kirchlichen Verkündigung. Religionsdidaktisch stellt sich in diesem 
Zusammenhang die Frage nach einer sowohl theologisch als auch didaktisch angemessenen 
Verhältnisbestimmung von Biblischer Geschichte und Katechismus, von biblischem Ge-
schichtsunterricht und Katechismusunterricht. Wenn Theologie im Paradigma der Reich-
Gottes-Theologie als Wissenschaft vom göttlichen Heilsplan verstanden wird – vom Reich 
Gottes, wie es in der Schöpfung grundgelegt und im Evangelium verkündigt wird – dann 
muss dies gerade aus theologischen Gründen auch in einem katechetischen Religionsunter-
richt zum Tragen kommen. Muss nicht der Biblischen Geschichte aus theologischen Grün-
den ein prinzipieller Vorrang und aus didaktischen Gründen ein zeitlicher Vorrang und so 
die Führung im Religionsunterricht zukommen? In seinen späteren Veröffentlichungen sieht 
daher Johann Baptist Hirscher, inzwischen Professor für Moraltheologie und Religionsleh-
re in Freiburg, für die unteren Klassen der Volksschule einen Unterricht anhand der Bibli-
schen Geschichte vor und beschränkt den Katechismusunterricht auf die oberen Klassen der 
Volkschule. Auch sein 1842 veröffentlichter und als Lehrstück-Katechismus konzipierter 
Katechismus der christkatholischen Religion65 folgt in einer heilsgeschichtlichen Anordnung 
des Lehrstoffs und unter steter Bezugnahme auf die in zahlreichen Zitaten eingefügte bibli-
sche Tradition der Pragmatik des göttlichen Heilsplans. Freilich: Wünschen aus der Praxis 
folgend, veröffentlicht Hirscher 1845 – damit von seinem ursprünglichen Konzept abwei-
chend – auch einen Kleineren Katechismus der christkatholischen Religion66 für die zweite 
Elementarklasse. Hirschers Katechismen werden zwar als Diözesankatechismen in der Erz-
diözese Freiburg eingeführt, aber noch zu seinen Lebzeiten mehr und mehr durch den neu-
scholastischen Katechismus Joseph Deharbes (1800–1871)67 verdrängt und abgelöst.

61 Ebd., 205.
62 Peter Eicher, Das Offenbarungsdenken in seiner katechetischen Konsequenz. Ein theologi-
scher Prospekt, in: Katechetische Blätter 101, 1976, 289–305, hier: 304. 
63 Vgl. Peter Scheuchenpflug, Die katholische Bibelbewegung im frühen 19. Jahrhundert (Stu-
dien zur Theologie und Praxis der Seelsorge 27), Würzburg 1997.
64 Vgl. Leonhard Hell, Reich Gottes als Systemidee der Theologie. Historisch-systematische Un-
tersuchungen zum theologischen Werk B. Galuras und F. Brenners (Tübinger Studien zur Theolo-
gie und Philosophie 6), Mainz 1993; Max Seckler, Das Reich-Gottes-Motiv in den Anfängen der 
Katholischen Tübinger Schule (J. S. Drey und J. B. Hirscher). Zugleich ein Beitrag zur Theorie des 
Christentums, in: Theologische Quartalschrift 168, 1988, 257–288.
65 Katechismus der christkatholischen Religion, Karlsruhe und Freiburg i. Br. 1842. – Vgl. auch: 
Alban Stolz, Katechetische Auslegung des Freiburger Diöcesan-Katechismus (Hirscher’schen Ka-
techismus) für Geistliche, Lehrer und Eltern. Nebst einem Vorworte von J. B. v. Hirscher, 3 Bde., 
Karlsruhe / Freiburg i. Br. 1844–1847.
66 Der kleinere Katechismus der christkatholischen Religion, Freiburg i. Br. 1845.
67 1866 wird die letzte noch von Joseph Deharbe selbst bearbeitete Fassung seines Katechismus 
als Diözesankatechismus für die Erzdiözese Freiburg eingeführt: Kleiner Katechismus der katholi-
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S48 verötffentlicht gnaz Schuster (1813—-1869), Pfarrer 1m württembergischen Tretfel-
hausen, Hırscher-Schüler und Vertasser e1ines strengkirchlich Orlentierten Katechismus®8,
die Schulfassung se1iner Biblischen Geschichte des alten und NCNn Testaments69. S1e findet,
versehen mıt der Approbation VO  5 15 Diözesen, weıte Verbreitung und enttaltet 1n den
spateren Neubearbeıitungen durch (zustav Mey (1822-1877)* und Friedrich Justus Knecht

839—-1921)/1 1ne Wırkungsgeschichte, die bıs 1n die Halftte des 20 Jahrhunderts
reicht. / war als Darstellung der biblischen Heilsgeschichte konzipilert, zeıgt S1e jedoch —-

gleich die Abkehr VOoO  5 eiınem Konzept, 1n dem der Biblischen Geschichte 1ne tundamentale
Bedeutung zukommt, und die Hinwendung eiınem Konzeptt, 1n dem 1hr 1ne primäar
tunktionale Bedeutung zugewıesen wird. Im Vorwort der S$4/ erschienenen Manuskript-
ausgabe pomtiert Schuster die Pflicht des Katecheten, den Kiındern die biblische Geschichte
17 historischer, dogmaktischer, moraliıscher, liturgischer PIC. Beziehung /zuf] erklären UuN ‚—

sprechend und eyrayeckend AYIS Herz /zuf] legen”?2, Jeder der 1172 alttestamentlichen und 4S
neutestamentlichen Lektionen 1St 1ne der Tugenderziehung oder dem Katechismuswissen
nutzliche Lehre beigegeben. Der spatere Freiburger Weihbischof Friedrich Justus Knecht
enttaltet 1n seinem S81 verotffentlichten Praktischen Kommentar VAZHA biblischen Geschich-
te/3 den didaktischen ÄAnsatz e1InNes den Katechismusunterricht durch Veranschaulichung,
durch Begründung und durch Erganzung unterstutzenden biblischen Geschichtsunter-
richts und fügt seiınem Kkommentar 1ne Konkordanz der biblischen Geschichte und des
Katechismus be1 Knechts Konzept wurde richtungsweisend fur den katholischen Biıbelun-
terricht 1m deutschen Sprachraum und pragte den Unterricht über Jahrzehnte.

Glaubensunterweisung als autorıtatıve Glaubensvorlage
Überregionale Bedeutung erlangte auch der erstmals S47 veroöffentlichte Katholische Ka-
techismus oder Lehrbegriff”* des Jesuıten Joseph Deharbe, der 1n der zweıten Halfte des

schen Religion für das Erzbisthum Freiburg, Freiburg Br. 1866; Miıttlerer Katechismus der katho-
ıschen Relig10n für das Erzbisthum Freiburg, Freiburg ı. Br 1866
6S Katechismus der katholischen Relig10n, Freiburg ı. Br 1845, revichert 1850:; Kleiner Katechis-
I11US$S der katholischen Religi0n für die We1 Nniern Schulklassen, Freiburg Br. 1846, revıidıjert 1850

Veol auch: Franz WEBER, Geschichte des Katechismus 1 der 107ese Rottenburg VOo der Auft-
klärungszeıt bıs ZUTr (Gegenwart. Mırt elner Vorgeschichte über die schwäbischen Katechismen VOo
(lanısıus bıs Felbiger, Freiburg ı. Br 1939

Die biblische Geschichte des alten und Testaments für katholische Volksschulen, Freıi-
burg ı. Br 1547, revıcdıjert 18548

ID Schuster’s Biblische Geschichte für katholische Volksschulen, HNEeuUu bearbeitet VOo (zustav
MEY, Ptarrer Schwörzkirch, 10Cese Rottenburg, Freiburg ı. Br 1875
z1 Biblische Geschichte für Schule und Haus. Im Anschlufß Schuster-Mey bearbeitet und ZU.
Besten des Bonitatiusvereins herausgegeben VOo Friedrich Justus KNECHT, Freiburg ı. Br 1907

Die biblische Geschichte des alten und Testaments (wıe Anm 69)) VI zıtlert nach
REENTS / MELCHIOR, Geschichte der Kınder- und Schulbibel (wıe Anm. 49), 301
/7A Friedrich KNECHT, Praktischer Kkommentar ZUTr Biblischen Geschichte mM1t vorausgehender An-
we1sung ZUTr Erteilung des biblischen Geschichtsunterrichtes und einer Konkordanz der Biblischen
Geschichte und des Katechismus. Im Anschlusse die VOo Mey HEeUu bearbeitete Schuster’sche
Biblische Geschichte für die katholischen Relig10onslehrer Volksschulen, Freiburg Br. 1881

Katholischer Katechismus der Lehrbegriff, nebst einem kurzen Abrisse der Religionsgeschich-
VO Anbeginn der Welt bis auf LiSCIC e1t. Fur die Jugend sowohl als für Erwachsene, Luzern

1847 (anonym); Regensburg Deharbe veröftentlichte fünf verschiedene Ausgaben Se1INESs
Katechismus: für dAje Lateinschulen, für die Oberklasse der Volksschule, für Halbjahrsschulen, für
dAje Unterklasse der Volksschule, letztere 1 We1 Varianten. Neubearbeitungen des Deharbeschen
Katechismus durch Jakob Linden 5. ] (1853—-1915) wurden 1 den sucldeutschen IDhÖö-
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1848 veröffentlicht Ignaz Schuster (1813–1869), Pfarrer im württembergischen Treffel-
hausen, Hirscher-Schüler und Verfasser eines strengkirchlich orientierten Katechismus68, 
die Schulfassung seiner Biblischen Geschichte des alten und neuen Testaments69. Sie findet, 
versehen mit der Approbation von 15 Diözesen, weite Verbreitung und entfaltet in den 
späteren Neubearbeitungen durch Gustav Mey (1822–1877)70 und Friedrich Justus Knecht 
(1839–1921)71 eine Wirkungsgeschichte, die bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 
reicht. Zwar als Darstellung der biblischen Heilsgeschichte konzipiert, zeigt sie jedoch zu-
gleich die Abkehr von einem Konzept, in dem der Biblischen Geschichte eine fundamentale 
Bedeutung zukommt, und die Hinwendung zu einem Konzept, in dem ihr eine primär 
funktionale Bedeutung zugewiesen wird. Im Vorwort der 1847 erschienenen Manuskript-
ausgabe pointiert Schuster die Pflicht des Katecheten, den Kindern die biblische Geschichte 
in historischer, dogmatischer, moralischer, liturgischer etc. Beziehung [zu] erklären und an-
sprechend und erweckend ans Herz [zu] legen72. Jeder der 112 alttestamentlichen und 98 
neutestamentlichen Lektionen ist eine der Tugenderziehung oder dem Katechismuswissen 
nützliche Lehre beigegeben. Der spätere Freiburger Weihbischof Friedrich Justus Knecht 
entfaltet in seinem 1881 veröffentlichten Praktischen Kommentar zur biblischen Geschich-
te73 den didaktischen Ansatz eines den Katechismusunterricht durch Veranschaulichung, 
durch Begründung und durch Ergänzung unterstützenden biblischen Geschichtsunter-
richts und fügt seinem Kommentar eine Konkordanz der biblischen Geschichte und des 
Katechismus bei. Knechts Konzept wurde richtungsweisend für den katholischen Bibelun-
terricht im deutschen Sprachraum und prägte den Unterricht über Jahrzehnte.

7. Glaubensunterweisung als autoritative Glaubensvorlage

Überregionale Bedeutung erlangte auch der erstmals 1847 veröffentlichte Katholische Ka-
techismus oder Lehrbegriff74 des Jesuiten Joseph Deharbe, der in der zweiten Hälfte des 

schen Religion für das Erzbisthum Freiburg, Freiburg i. Br. 1866; Mittlerer Katechismus der katho-
lischen Religion für das Erzbisthum Freiburg, Freiburg i. Br. 1866.
68 Katechismus der katholischen Religion, Freiburg i. Br. 1845, revidiert 1850; Kleiner Katechis-
mus der katholischen Religion für die zwei untern Schulklassen, Freiburg i. Br. 1846, revidiert 1850. 
– Vgl. auch: Franz Weber, Geschichte des Katechismus in der Diözese Rottenburg von der Auf-
klärungszeit bis zur Gegenwart. Mit einer Vorgeschichte über die schwäbischen Katechismen von 
Canisius bis Felbiger, Freiburg i. Br. 1939.
69 Die biblische Geschichte des alten und neuen Testaments für katholische Volksschulen, Frei-
burg i. Br. 1847, revidiert 1848.
70 Dr. I. Schuster’s Biblische Geschichte für katholische Volksschulen, neu bearbeitet von Gustav 
Mey, Pfarrer zu Schwörzkirch, Diöcese Rottenburg, Freiburg i. Br. 1875.
71 Biblische Geschichte für Schule und Haus. Im Anschluß an Schuster-Mey bearbeitet und zum 
Besten des Bonifatiusvereins herausgegeben von Friedrich Justus Knecht, Freiburg i. Br. 1907.
72 Die biblische Geschichte des alten und neuen Testaments (wie Anm. 69), VI. – zitiert nach: 
Reents / Melchior, Geschichte der Kinder- und Schulbibel (wie Anm. 49), 301.
73 Friedrich J. Knecht, Praktischer Kommentar zur Biblischen Geschichte mit vorausgehender An-
weisung zur Erteilung des biblischen Geschichtsunterrichtes und einer Konkordanz der Biblischen 
Geschichte und des Katechismus. Im Anschlusse an die von G. Mey neu bearbeitete Schuster’sche 
Biblische Geschichte für die katholischen Religionslehrer an Volksschulen, Freiburg i. Br. 1881.
74 Katholischer Katechismus oder Lehrbegriff, nebst einem kurzen Abrisse der Religionsgeschich-
te von Anbeginn der Welt bis auf unsere Zeit. Für die Jugend sowohl als für Erwachsene, Luzern 
1847 (anonym); Regensburg 21848. – Deharbe veröffentlichte fünf verschiedene Ausgaben seines 
Katechismus: für die Lateinschulen, für die Oberklasse der Volksschule, für Halbjahrsschulen, für 
die Unterklasse der Volksschule, letztere in zwei Varianten. Neubearbeitungen des Deharbeschen 
Katechismus durch Jakob Linden S. J. (1853–1915) wurden 1909–1913 in den süddeutschen Diö-
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19 Jahrhunderts tast allen deutschen Bıstumern als offizieller Diözesankatechismus
eingeführt wurde Der neuscholastischen Theologie verpflichtet steht fur die epochale
Wende durch die neuscholastische Theologie NOrmlLerten Katechese und Kate-
chetik Deharbes Katechismus bemuht sıch 11 möglichst umfassende Vollständig-
eıt und Prazısıon theologische Korrektheit und begriffliche Eindeutigkeıit Vorherr-
schend 1ST C1M systematisch theologisches Interesse D1e Stotffulle und der Abstraktions-
orad der wıssenschafttlichen Dehnitionen und apologetischen Beweisführungen verleihen
dem Schulbuch den Charakter theologischen Lehrbuchs

Das neuscholastische Verständnis des Oftenbarungsgeschehens und des Glaubensak-
tes versteht dabei Glaubensvermittlung Modell aUTOTF1LLALLY. Glaubensvorlage die
auf Glaubensgehorsam z1elt Oftfenbarung wırd verstanden Instruktionsmodell (Jott
offenbart die ZUFLC Erlangung des Heıls notwendig wı1ıssenden Glaubenswahrheiten Di1e
Vorlage dieser Glaubenswahrheiten erfolgt durch das kırchliche Lehramt Modus der
Glaubenslehre Ihre AÄAneijgnung erfolgt Modus des Glaubensgehorsams Der geistliche
Religionslehrer part121p1ert als Inhaber des katechetischen Ämltes kıirchlichen Lehr-
amt/> Der Katechismus als AaUTOTF1LLALLV: Lehrvorlage profiliert das didaktische Konzept des
Religionsunterrichts als Religionslehre Dem entsprechen die dominıerenden Formen SC1-
Her methodischen Vermittlung Es oilt den vorgelegten ext erklärend erschließen und
den Wortlaut durch Memorıeren und Wiiederholen dem Gedächtnis CINZUDTFAaSCH >>Pädago-
oisches Zıiel wırd das Wıssen die übernatürliche WYahrheit und die durch Wıssen ylaub-
würdıg machende Gewißheit der VOoO  5 (Jott gesicherten Lehre der Kıiırche
welche durch dieses Glaubenswissen celber als die wahre Kıiırche erkennbar wıird.«”<<

Aloys arl Ohler (1817-1889)/7, Direktor des hessen-darmstädtischen katholischen
Lehrerseminars ı Bensheim, veroffentlicht S61 C1M Lehrbuch der Erziehung UuN des [ in-
terrichtes”®, das ı NECUN Neuauflagen und durch Übersetzungen ı tünt Sprachen
breıt rezıpierten Standardlehrbuch der Katholischen Pädagogik wird. In ıhm tormuliert
als Zıiel des Religionsunterrichts ı der Volksschule: Das Fiel des Religionsunterrichtes
der Volksschule nrd A1so dieses SC Dize Kınder lchren UuN vgewöhnen dafß SZC sıch
als lebendige Glieder ıhrer Kırche PYCWWE1ISECH und Aauch nach dem Austrıtte AU”N der Schule NT

Ueberzeugung, Bereitwilligkeit und Treue ıhrer Leitung sıch AN  en ıhre Lehre
olauben ıhre Gnadenmittel gebrauchen und ıhre Gebote beobachten?)
In diesem Zusammenhang kommt dem VOoO Bischof der LoOozese approbierten Katechis-
INUS als Leitfaden für den eigentlichen Religionsunterricht 11 maßgebliche Bedeutung

Ohler tührt als Gründe fur Notwendigkeit
Die Kinder haben ıhm den Inhalt der Relıgion Sallz TC111 klar bestimmt UuUN
veordnet
Daurch den Katechismus yd AucCHh den Kindern ddAs Auswendiglernen Allein-
hicht oder doch FE eyleichtert

C1NC elilere Neubearbeitung durch Theodor Mönnichs 1866 Jahr 1975 als
deutscher Einheitskatechismus eingeführt
/ Veol Johannes MEYER Das Berufsbild des Religi0nslehrers Eıne Untersuchung der relig10nS-
pädagogischen Lıiteratur VO der Neuscholastık bis heute (Studıen ZUTr Praktischen Theologıie 29)
Zürich 1984 21—5/ (»Der Hor1izont neuscholastıischer Theologıie und Katechese«)

FICHER Offenbarungsdenken (wıe Anm 62) 202
Veol Werner SIMON Aloys arl Ohler 1817 Direktor des Bensheimer Lehrerseminars

und Vertreter »katholischen Pädagogik« Lebensbilder AUS dem Bıstum Maınz Vıer-
ehn Porträats, hrse C'laus ÄRNOLD Christoph NEBGEN Mainz/ Würzburg 2017 135 161
78 Aloys ( )HLER Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichtes Eıne systematısche Darstel-
lung des CESAMMLILEN katholischen Volksschulwesens für Geistliche und Lehrer Maınz 1861 Im
Folgenden ZıLIENLT. nach der Auflage

Ebd 1 /4
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19. Jahrhunderts in fast allen deutschen Bistümern als offizieller Diözesankatechismus 
eingeführt wurde. Der neuscholastischen Theologie verpflichtet, steht er für die epochale 
Wende zu einer durch die neuscholastische Theologie normierten Katechese und Kate-
chetik. Deharbes Katechismus bemüht sich um eine möglichst umfassende Vollständig-
keit und Präzision, um theologische Korrektheit und begriffliche Eindeutigkeit. Vorherr-
schend ist ein systematisch-theologisches Interesse. Die Stofffülle und der Abstraktions-
grad der wissenschaftlichen Definitionen und apologetischen Beweisführungen verleihen 
dem Schulbuch den Charakter eines theologischen Lehrbuchs.

Das neuscholastische Verständnis des Offenbarungsgeschehens und des Glaubensak-
tes versteht dabei Glaubensvermittlung im Modell einer autoritativen Glaubensvorlage, die 
auf Glaubensgehorsam zielt. Offenbarung wird verstanden im Instruktionsmodell: Gott 
offenbart die zur Erlangung des Heils notwendig zu wissenden Glaubenswahrheiten. Die 
Vorlage dieser Glaubenswahrheiten erfolgt durch das kirchliche Lehramt im Modus der 
Glaubenslehre. Ihre Aneignung erfolgt im Modus des Glaubensgehorsams. Der geistliche 
Religionslehrer partizipiert als Inhaber des katechetischen Amtes am kirchlichen Lehr-
amt75. Der Katechismus als autoritative Lehrvorlage profiliert das didaktische Konzept des 
Religionsunterrichts als Religionslehre. Dem entsprechen die dominierenden Formen sei-
ner methodischen Vermittlung. Es gilt, den vorgelegten Text erklärend zu erschließen und 
den Wortlaut durch Memorieren und Wiederholen dem Gedächtnis einzuprägen. »Pädago-
gisches Ziel wird das Wissen um die übernatürliche Wahrheit und die durch Wissen glaub-
würdig zu machende Gewißheit der autoritativ von Gott gesicherten Lehre der Kirche, 
welche durch dieses Glaubenswissen selber als die wahre Kirche erkennbar wird.«76

Aloys Karl Ohler (1817–1889)77, Direktor des hessen-darmstädtischen katholischen 
Lehrerseminars in Bensheim, veröffentlicht 1861 ein Lehrbuch der Erziehung und des Un-
terrichtes78, das in neun Neuauflagen und durch Übersetzungen in fünf Sprachen zu einem 
breit rezipierten Standardlehrbuch der Katholischen Pädagogik wird. In ihm formuliert er 
als Ziel des Religionsunterrichts in der Volksschule: Das Ziel des Religionsunterrichtes in 
der Volksschule wird also dieses sein: Die Kinder so zu lehren und zu gewöhnen, daß sie sich 
als lebendige Glieder ihrer Kirche erweisen und auch nach dem Austritte aus der Schule mit 
Ueberzeugung, Bereitwilligkeit und Treue ihrer Leitung sich anvertrauen, d. h. ihre Lehre 
glauben, ihre Gnadenmittel gebrauchen und ihre Gebote beobachten79.
In diesem Zusammenhang kommt dem vom Bischof der Diözese approbierten Katechis-
mus als Leitfaden für den eigentlichen Religionsunterricht eine maßgebliche Bedeutung 
zu. Ohler führt als Gründe für seine Notwendigkeit an:

1.  Die Kinder haben in ihm den Inhalt der Religion ganz, rein, klar, bestimmt und  
 geordnet. […]
2.  Durch den Katechismus wird auch den Kindern das Auswendiglernen allein ermög- 
 licht oder doch ungemein erleichtert. […]

zesen, eine weitere Neubearbeitung durch Theodor Mönnichs S. J. (1866–1957) im Jahr 1925 als 
deutscher Einheitskatechismus eingeführt.
75 Vgl. Johannes Meyer, Das Berufsbild des Religionslehrers. Eine Untersuchung der religions-
pädagogischen Literatur von der Neuscholastik bis heute (Studien zur Praktischen Theologie 29), 
Zürich 1984, 21–57 (»Der RL im Horizont neuscholastischer Theologie und Katechese«).
76 Eicher, Offenbarungsdenken (wie Anm. 62), 293
77  Vgl. Werner Simon, Aloys Karl Ohler (1817–1889). Direktor des Bensheimer Lehrerseminars 
und Vertreter einer »katholischen Pädagogik«, in: Lebensbilder aus dem Bistum Mainz, Bd. 2: Vier-
zehn Porträts, hrsg. v. Claus Arnold u. Christoph Nebgen, Mainz / Würzburg 2017, 135–161.
78 Aloys K. Ohler, Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichtes. Eine systematische Darstel-
lung des gesammten katholischen Volksschulwesens für Geistliche und Lehrer, Mainz 1861. – Im 
Folgenden zitiert nach der 7. Auflage (1872).
79 Ebd., 174.
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Wenn der Katechismus die Grundlage des Religionsunterrichtes bildet, geht e1N
1WOd vorkommender Wechsel der Religionstiehrer für die Kinder ohne grofße nach-
theilıge Einwirkung v»orüber
Beim Gebrauche PINES Katechismus 16 die Veberwachung der Kinder VDON Seıten der
Eltern PpIC, UuUN die Nachhilfe durch Azeselben Hayuse Allein möglıch.
WOoO der Lehrer sich H den Katechismus hält, stimmt SP1IN Umterricht LE dem
der Eltern UuUN Geistlichen völlig überein, UuUN diese UVebereinstimmung 1 Kirche,
Schule UuUN Familıie ÄYA PINES der ıntensıiusten Mittel LZUY nachhaltıgen Begründung
des velıgıösen Lebens des Kindes.
Der Katechismus hietet dem Religionsiehrer die Gewähr, dafß nıchts Wesentliches
UuUN Wichtiges ausläft; dafß den yichtigen Ausdruck gebraucht UuUN die yiıchti-

Darstellung des birchlichen Lehrbegriffes 91Ot. Er bannn daher MLE oröfßter Sıcher-
heit unterrichten, UN je orößer die Sıcherheit des Katecheten ıSE, desto oüÜnstıger 16
der Erfolg SEINEYT Bemühung,
Der Katechismus, Als Handbuch der Religionslehre, 16 en dlich AucCHh nothwendig IZUY

hesseren Veberwachung des Religionsunterrichtes VDON Seiten der birchlichen Aucto-
yıra SO

Ausblick
Im etzten Jahrzehnt des Ende gehenden 19 Jahrhunderts werden die Stimmen lauter,
die angesichts der Tage tretenden didaktischen und methodischen Mängel des überkom-

Konzepts des Religionsunterrichts Reformen fordern. S1e sınd Vorboten der ate-
chetischen Reformbewegung$!, die 1m ersten Jahrzehnt des 20 Jahrhunderts 1ne umtassen-
de pädagogıische und methodische Erneuerung des Religionsunterrichts eintordern und —
bahnen wiırd. Getordert werden 1ne Reduktion der Fragen und des Stoffumfangs des
Katechismus, die Ablösung der texterklärenden (analytischen) durch 1ne textentwickelnde
(synthetische) Methode, eın kognitives Lernen, das VOoO  5 der Anschauung ausgeht und ZU

Begriff hinführt, 1ne Integration VO  5 biblischem Geschichtsunterricht und Katechismus-
unterricht SOWI1e die Stärkung des erziehlichen OMmMents des Unterrichts gegenüber eıner
einseıtigen Verstandesbildung. Das 19 Jahrhundert endet mıt Problemanzeigen.

Ebd., 71341
S 1 Veol Werner SIMON, Die Reformbewegung 1 der katholischen Religionspädagogik, 1n: DERS.,
Im Hor:izont der Geschichte. Religionspädagogische Stuchen Z.UF Geschichte der relig1ösen Bıl-
dung und Erziehung (Forum Theologıie und Pädagogik 2 Munster 2001, 127 —1 A0 Ferner: Ulrich
KROPAC, Religionspaädagogik und Offenbarung. Anlänge einer wıssenschafttlichen Religionspäda-
vog1ik 11771 Spannungsteld VO pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheologischer Posıtı1-

(Forum Theologıe und Pädagogik 13)) Berlin 2006; Hans-Wolfgang (UFFELE, Geschichte und
Grundanlıegen der SOSCNANNLEN Münchener katechetischen Methode. Die methodische Erneuerung
1177 katechetischen Unterricht, München 1961
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3.  Wenn der Katechismus die Grundlage des Religionsunterrichtes bildet, so geht ein  
 etwa vorkommender Wechsel der Religionslehrer für die Kinder ohne große nach - 
 theilige Einwirkung vorüber.
4.  Beim Gebrauche eines Katechismus ist die Ueberwachung der Kinder von Seiten der  
 Eltern etc. und die Nachhilfe durch dieselben zu Hause allein möglich. […]
5.  Wo der Lehrer sich genau an den Katechismus hält, stimmt sein Unterricht mit dem  
 der Eltern und Geistlichen völlig überein, und diese Uebereinstimmung in Kirche,  
 Schule und Familie ist eines der intensivsten Mittel zur nachhaltigen Begründung  
 des religiösen Lebens des Kindes.
6.  Der Katechismus bietet dem Religionslehrer die Gewähr, daß er nichts Wesentliches  
 und Wichtiges ausläßt; daß er stets den richtigen Ausdruck gebraucht und die richti- 
 ge Darstellung des kirchlichen Lehrbegriffes gibt. Er kann daher mit größter Sicher- 
 heit unterrichten, und je größer die Sicherheit des Katecheten ist, desto günstiger ist  
 der Erfolg seiner Bemühung.
7.  Der Katechismus, als Handbuch der Religionslehre, ist endlich auch nothwendig zur  
 besseren Ueberwachung des Religionsunterrichtes von Seiten der kirchlichen Aucto- 
 rität80.

8. Ausblick

Im letzten Jahrzehnt des zu Ende gehenden 19. Jahrhunderts werden die Stimmen lauter, 
die angesichts der zu Tage tretenden didaktischen und methodischen Mängel des überkom-
menen Konzepts des Religionsunterrichts Reformen fordern. Sie sind Vorboten der kate-
chetischen Reformbewegung81, die im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts eine umfassen-
de pädagogische und methodische Erneuerung des Religionsunterrichts einfordern und an-
bahnen wird. Gefordert werden u. a. eine Reduktion der Fragen und des Stoffumfangs des 
Katechismus, die Ablösung der texterklärenden (analytischen) durch eine textentwickelnde 
(synthetische) Methode, ein kognitives Lernen, das von der Anschauung ausgeht und zum 
Begriff hinführt, eine Integration von biblischem Geschichtsunterricht und Katechismus-
unterricht sowie die Stärkung des erziehlichen Moments des Unterrichts gegenüber einer 
einseitigen Verstandesbildung. Das 19. Jahrhundert endet mit Problemanzeigen.

80 Ebd., 213f.
81 Vgl. Werner Simon, Die Reformbewegung in der katholischen Religionspädagogik, in: Ders., 
Im Horizont der Geschichte. Religionspädagogische Studien zur Geschichte der religiösen Bil-
dung und Erziehung (Forum Theologie und Pädagogik 2), Münster 2001, 127–140. – Ferner: Ulrich 
Kropač, Religionspädagogik und Offenbarung. Anfänge einer wissenschaftlichen Religionspäda-
gogik im Spannungsfeld von pädagogischer Innovation und offenbarungstheologischer Positi-
on (Forum Theologie und Pädagogik 13), Berlin 2006; Hans-Wolfgang Offele, Geschichte und 
Grundanliegen der sogenannten Münchener katechetischen Methode. Die methodische Erneuerung 
im katechetischen Unterricht, München 1961.


